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Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


Bekanntmachnng. 
In den Jahren 1839 und 1840 haben im Bereiche 
der hieſigen Stadt⸗Feuer⸗Societät folgende Brandſchäden 
ſtattgefunden: 


a. im Jahre 1839 


1) am 5. September am Haufe des 
Branntweinbrenners Wolff Nr. 8 


Hintergaſſe und am nachbarlichen, Rthtr. Sgr. Pf. 
geſchaͤtzt auf SIEH u 
2) am 24/25. Sept. am Haufe der 
Wittwe Laffert, Reuſcheſtr. Nr. 34, 
und an den nachbarlichen Gebäuden, 
geſchätzt auf 1769 11 8 


b. im Jahre 1840 


1) am 12. März, am Erbſaß Göll⸗ 

nerſchen Haufe Nr. 8 Lehmbamm, N 
geſchaͤßt auf 1620 28 11 

2) am 23/24. April, am Brauer Bo⸗ 
berſchen Hauſe Nr. 17 Mehlgaſſe 
und am nachbarlichen, geſch. auf 

3) am 2. Septbr,, am Controlleur 
Rambach'ſchen Haufe Nr. 7 Wei: 
denſtraße, geſchätzt auf 

4) an demſelben Tage am Bäcker 
Elflein ſchen Haufe Nr. 69 Schmie⸗ 
debrücke, geſchätzt auf 

5) am 2. Novbr. am Gebäude des 
Gymnaſii zu St. Maria⸗Magde⸗ 
lena, geſchätzt aut. 1 28 10 

0) am 15. Dez. am Hauſe des Satt⸗ 
lermeiſter Krüger Nr. 3 Humme⸗ 
rei und an den nachbarlichen Häu⸗ 


0 . . 


865 10 2 


101 10. „ 


123 29 „ 


fen, geſchätzt auf 723 6 8 
; ” Pat, Dez. abermals am Brauer 
ber ſchen Haufe Nr. 17 Mehl⸗ 
gaſſe und an einem angrenzenden, 
geſchäbt anf „ 797 28 „ 
zuſammen im Betrage von 6373 97 3 


Behufs der Vergütigung vorgedachter Brandschäden 
if von uns, im Einverſtändniſſe mit der Wohllöblichen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, beſchloſſen worden: von 
jedem Hundert Reichsthaler der Verſicherungs⸗Summe 
der zur hieſigen ftäbtifchen Feuer⸗Societät gehörigen Ge⸗ 
bäude einen Beitrag von Zehn Pfennigen einzuziehen, 
hierbei aber den mit 24,052,325 Rthlr. abſchließenden 
Betrag des Feuer⸗Societäts⸗Cataſſers am 31. Dezember 
vorigen Jahres zu Grunde zu legen, wonach das ein⸗ 
zuhebende Geſammt⸗Quantum ſich auf 6681 Rthlr. 
6 Sgr. ſtellt. er 


Indem wir dies allen Mitgliedern der Societät 
hierdurch bekannt machen, fordern wir dieſelben zugleich 


Mittwoch den 14. April 


bis zum letzten April d. J. einzuzahlen, wonächſt gegen 
Diejenigen, welche unſerer Aufforderung nicht Genüge 
leiſten ſollten, die exicutlviſche Einziehung ihres Beitra⸗ 
ges eintritt. f 
Die Einzahlung kann mit Ausſchluß der Sonn⸗ u. 
Feſttage, täglich des Vormittags von 9 bis 12 Uhr an 
die ſtädtiſche Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe zu Händen des Ren⸗ 
danten Häusler, in dem der Dienerſtube gegenüber de⸗ 
findlichen Kaſſen⸗Lokale auf dem Rathhauſe erfolgen. 
Breslau, am 1. März 1841. 
Zum Magiſtrat hiefiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete: 
Obder⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Inland. 


Bacharach, 1. April. Se. Maj. der König 
haben die hieſige katholiſche Kirchengemeinde durch einen 
abermaligen Beweis landes väterlicher Huld beglückt, der 
das Andenken an Friedrich Wilhelm IV. in den Her⸗ 
zen der katholiſchen Einwohner verewigen wird. Mit⸗ 
telſt Allerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom 18. Juli v. J. 
wurde der hieſigen katholiſchen Pfarrei eine Staats⸗ 
gehaltserhöhung von 500 Franken mit der näachſten Er: 
ledigung der Pfarrſtelle zu Oberweſel allergnädigſt zuer⸗ 
kannt, und ſomit der katholiſchen Pfarrgemeinde zu Ba⸗ 
charach jene Rechtsanſprüche geſichert, die bei der fran⸗ 
zöſiſchen Kicchen⸗Organiſation im Jahre 1802, als die 
Kantonspfarrei und das damit verbundene Staatsgehalt 
nach Oberweſel verlegt wurde, unbeachtet blieben. In 
einer allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 31. Jan. d. J. 
geruhten nun Se. Maj. auf ein von hier aus an Al: 
lerhöchſtdieſelben gerichtetes Immediat⸗Geſuch ferner huld⸗ 
reichſt zu beſtimmen, daß der hieſigen katholiſchen Pfar⸗ 
rei ſofort ein jaͤhrlicher Gehaltszuſchuß von 131 Rehl. 
7 Sgr. 6 Pf. gewaͤhrt werden ſoll, bis die in der 
Ordre vom 18. Juli vorbehaltene Erledigung der Pfarr: 
ſtelle zu Oberweſel eintrete und von dort 500 Franken 
nach Bacharach können zurückverlegt werden. Durch 
dieſen zweiten Akt königlicher Munificenz und Gerech⸗ 
tigkeit ſind die traurigen Folgen, welche unſere Pfarrei 
ſeit der franzöſiſchen Organiſation ſo ſehr zu beklagen 
hatte, gänzlich gehoben. Der Ausdruck der Freude und 
des Dankes wegen dieſes ſegenreichen Aktes war unter 
katholiſchen und evangeliſchen Einwohnern der Gemeinde 
herzlich und allgemein. Die Katholiken traten am 28. 
März in feſtlicher Verſammlung zuſammen, um durch 
einen feierlichen Gottesdienſt die königliche Wohlthat zu 
verherrlichen, Gott zu danken und ihn für das Wohl 
und die Erhaltung des erhabenen Regenten zu bitten, 
den fie als zweiten Begründer ihrer Pfarrei dankbar ver⸗ 
ehren. : (Rh.⸗ u. Moſ.⸗Zeg.) 

Breslau, 8. Apri i des 
gürR ifo fe v. hene dene Versa ver pit 
find zwölf Candidaten zuſammengeſtelt worden, deren 
Namen mit Beifügung der erlangten Stimmenzahl ſich 


aufe ihre Beiträge in dem Zeitraume vom 8. d. Mis. bereits in den Händen des Königs befinden. Unter ih⸗ 


nen fehlen Diejenigen nicht, deren vermuthliche und 
wahrſcheinliche Candidatur ein früherer Bericht erwähnte. 
Namentlich find drei von den dort Genannten (Fiſcher, 
Knauer und Förſter) mit der größten Majorität, faſt 
mit Einſtimmigkeit auf die Liſte geſetzt worden. 


(8, A. 3.) 


Neuerdings hatte ſich die deutſche Preſſe, na⸗ 
mentlich in Süddeutſchland, im deutſchen Geiſte, dem 
linken Rheinufer und dem Franzoſenthum gegen⸗ 


über geregt, dies hat aber das freie Frankreich, deſſen 


Journale ſo zügellos und obenein ſo kenntnißlos und 
ungeſchickt üder uns und unſere Zuſtände urtheilen, 
ſehr übel genommen. Wir hören aus guter Quelle, daß 
der franzöſiſche Geſandte in Baden, Marquis v. Eyra⸗ 
gues, heftige Beſchwerde führt, auf ſtrengere Cenſur 
dringt, zum Erlöſchen der deutſchen Volkshalle weſent⸗ 
lich beigetragen hat, und jetzt namentlich die neu ent⸗ 
ſtandene Oberdeutſche Zeitung bedrängt. Es ſcheint ſo⸗ 
gar, als wolle die badiſche Regierung ſich dieſen Recla⸗ 
mationen nicht ganz entziehen, obwohl man hofft, daß 
ſie die Drohungen des Herrn Marquis abweiſt. Aber 
es verdient bekannt zu werden, wie das freie Frankreich 
gegen die Regungen in Deutſchland die ſtrenge Cenſur 
zur Hülfe ruft. (E. Ztg.) 


Unter der Ueberſchrift: „Karl Streckfuß über die 
Emancipation der Juden,“ berichtet der Pilot: 
„Während ein engliſcher Miniſter, Lord John Ruſſell, 
laut und feierlich im Parlament erklärt, daß er jede 


Forderung der Juden, die eine vollſtändige Gleichſtellung 


derſelben mit ihren chriſtlichen Brüdern in ſtaatsbürger⸗ 
licher Hinſicht zum Zwecke hätte, aus allen Kräften un⸗ 
terſtützen würde, wodurch alſo den Juden in England 
auch die Ausſicht auf eine baldige Zuloſſung zur Legis⸗ 
latur eröffnet ift, hat ein preußiſcher Staatsbeamter, der 
eine Zeit lang ſogar für einen Gegner weiterer Zuge⸗ 
ſtändniſſe auf der Bahn der hier begonnenen Juden⸗ 
emancipation galt, ſich nicht minder freiſinnig über die⸗ 
ſen Gegenſtand vernehmen laſſen. Die Gelegenheit dazu 
gab demſelben — wir meinen den wirklichen geheimen 
Oberregierungsrath Karl Streckfuß — eine Feſtlichkeit, 
welche zur Feier der Huldigung Friedrich Wilhelms IV. 
von der zu Berlin beſtehenden jüdiſchen Geſellſchaft der 
Freunde am 24. Okt. v. J. veranſtaltet und zu welcher 
neben einigen andern ausgezeichneten Männern, auch der 
Obengenannte eingeladen war. Dieſer Verein wurde im 
Jabre 1792 von Söhnen, Schülern und Verehrern 
Moſes Mendelsſohn's gegründet, um hülfsbedürftigen 
Mitgliedern der jüdiſchen Gemeinde Berlins theils regel⸗ 
mäßige, theils temporaire Unterſtützungen angedeihen zu 
laſſen. Nach den damals herrſchenden Gleichheitsprin⸗ 
cipien beſchloß man, daß die Mitglieder der Geſellſchaft 
ſich gegenſeitig nicht anders als „Freunde“ nennen foll⸗ 


ten, daher der Nime des Veteins, aus deſſen Mitte ſieh 


ſpäter auch noch ein anderer, zu geſelliger Unterhaltung, 
gebildet hat, welcher jedoch ganz abgeſondert von dem er: 
ſtern beſteht. Der verewigte König ertheilte bei ſeinem 
Reglerungsantritte dieſem wohlthätigen Unternehmen feine 
vollkommene Billigung, und die Wirkſamkeit der Geſell⸗ 
ſchaft hat ſich ſeitdem bedeutend erweitert; im verfloſſe⸗ 


nen Jahre wurden von ihr 5000 Thlr. an Unterſtilt⸗ 
Von ihrem Vorſtande wird jährlich 


zungen vertheilt. 
ein Bericht über die Verwaltung ihrer Fonds erſlattet 
und in Druck gegeben. Außerdem werden auch zuwei⸗ 
ten Gedächtniß⸗ und Feſireden des Vorſtehers publicirt. 
So geſchah es denn auch mit der Rede, welche Herr 
J. Lehmann, der gegenwärtige Vorſteher, in der litera⸗ 
riſchen Welt als Redakteur des „Magazins für die Li⸗ 
teratur des Auslandes“ bekannt, bei der obenerwäbnten 
Feier im verfloſſenen Oktober hielt, und auf eine Ueber⸗ 
ſendung dieſes Vortrages an den Geheimrotch Stre 

erfolgte von Letzterm unterm 13. Nov. nachſtehende Ant⸗ 
wort, welche von dem Empfänger nach eingeholter Er⸗ 


laubniß in dem ſoeben im Druck erſchienenen Jahresbe⸗ 
richt mitgetheilt wurde: „Mein verehrter Herr! Eine 
lange und beſchwerliche Arbeit hat mich ſeit der Huldi⸗ 
gung ſo unausgeſetzt beſchäftigt, daß ich an nichts An⸗ 
deres habe denken, nicht einmal die wöchentlichen Mini⸗ 
ſterialconferenzen habe beſuchen können. Dies möge mich 
entſchuldigen, wenn ich für die an mich gerichteten bei⸗ 
den freundlichen Schreiben und die denſelben beigefügten 
geiſtvollen Reden erſt heute Ihnen meinen beſten Dank 
ſage. Der Abend, welchen ich in der Geſellſchaft der 
Freunde zugebracht, hat, wie ich mit voller Aufrichtig⸗ 
keit ſagen kann, einen ſehr angenehmen Eindruck in mir 
zurückgelaſſen. Indeſſen kann ich auch verſichern, daß 
es nicht erſt dieſes Abends bedurft hat, um mich zu 
zu Überzeugen, daß es unter den moſaiſchen Glaubens⸗ 
genoſſen höchſt gebildete und wohlgeſinnte Männer gebe, 
die in moraliſcher und intellectueller Hinſicht mit den 
beſten unter den Chriſten ganz auf gleicher Höhe ſtehen. 
In dieſer Hinſicht habe ich daher meinerſeits kein Vor⸗ 
urtheil abzulegen gehabt, wie Sie, wenn Sie meine fo 
ſehr angefochtene Schrift über die Verhältniffe der Ju⸗ 
den zu den chriſtlichen Staaten nochmals mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit durchleſen wollen, wohl erkennen werden. Wohl 
aber habe ich über die Mittel, die minder gebildeten, in 


‚ihrem Separatismus verharrenden und von der übrigen 


Geſellſchaft ſich trennenden Juden in dieſe Geſellſchaft 
auch wider ihren Willen einzuführen, in früherer Zeit 
manche Anſichten gehabt, welche die Zeit und weitere 
Erfahrung berichtigt hat. Da ich meine Ehre darin 
ſuche, nicht zu Denjenigen zu gehören, welche zu lernen 
und zu vergeſſen gleich unfähig ſind und einen abgeleg⸗ 
ten Irrthum als ſolchen zu erkennen, und dies zu be: 
kennen zu jeder Zeit bereit bin, ſo geſtehe ich auch ohne 
alles Bedenken, daß ich gegenwärtig, wenn ich auf die 
Geſetzgebung einen Einfluß hätte, die Emancipation der 
Juden ſo vollſtändig, als ſie, ohne tief eingewurzelte 
Vorurtheile der Maſſe zu ſehr zu verletzen, irgend mög⸗ 
lich iſt, für diejenige Maßregel halten würde, welche alle 
zeitherige Uebelſtände am leichteſten, ſicherſten und ohne 
alle nachtheiligen Folgen für den Staat beſeitigen würde. 
Was aber auch in dieſer Beziehung beſchloſſen werden 
möchte, ſo mögen Sie glauben, daß ich Männern gegen⸗ 
über, wie die Geſellſchaft der Freunde fie in ſich verei⸗ 
nigt, an die Verſchiedenheit der Abkunft und der Con⸗ 
ſion ſo wenig früher gedacht habe als jetzt denke oder 
g denken werde, daß vielmehr der wahre innere 


Werth allein den Maaß ſtab meiner Hochachtung abge⸗ 


geben hat und ferner abgeben wird.“ 


Die Handelsmarine des preußiſchen Staa⸗ 
tes beſtand am Schluſſe des Jahres 1839 aus 688 
Schiffen von 89,689 Geſammtlaſten Größe. Hiervon 
gingen im Jahre 1840 durch Seeverluſt 39 Schiffe 
73 4613 Laſten, und durch Verkauf nach auswärts 
17 Schiſſe mit 1879 Laſten, alſo 56 Schiffe von 
6492 Laſten, ab. Dagegen kamen hinzu 5 Schiffe 
mit 374 Laſten durch Ankauf von auswärts, und 112 
Schiffe von 15,192 Laſten durch Neubau, im Ganzen 
117 Schiff mit 15,566 Laſten, fo’ daß am 1. Ja⸗ 
nuar dieſes Jahres 749 Schiffe von 98,763 Laſten 
Größe vorhanden waren. Davon beſaßen: Stettin 200, 
die Städte des Oder⸗ und Peenereviers 79, Memel 74, 
Königsberg 26, Pillau 5, Braunsberg 4, Elbing 5, 
Danzig 71, Kolberg, Rügenwalde und Stolpe 50, 
Swinemünde 14, Wolgaſt 27, Greifswald 55, Stral⸗ 
ſund 87, und Barth 52 Schiffe. 


Deut ſchland. 


Dresden, 5. April. Die beſte Ueberſicht über den 
gegenwärtigen Verkehr auf hieſigem Platze ge⸗ 
währt eine vor Kurzem veröffentlichte Mittheilung der 
Polizei⸗Deputation Über den Geſchäftsbetrieb im Jahre 
1840. Hiernach ſind in dem gedachten Jabre 46,869 
Reiſende aus den Gaſthäuſern angemeldet, 28,395 Päſſe 
viſirt, außerdem durch das Eiſenbahn⸗Paßbüreau, wel⸗ 
ches Mitte dieſes Monats ſeine Erledigung findet, 
49,733 Reiſende expedirt worden. Nach der Regiſtrande 


des Geſellendüreau's find 19 885 Geſellen eingewandert, 


4640 in Arbeit und 4357 außer Arbeit gekommen, 
17391 durchgewandert. Das Dienſtbotenbüreau führt 


über 3247 männliche, 9096 weibliche, zuſammen 12,343 


Dienſtboten Controle. 
Karlsruhe, 3. April. Das Reg.⸗Bl. vom Lten 


April enthält die Ernennung Sr. Hoh. des Hrn. Mark⸗ 


grafen Wilbelm zum Präfidenten, Sr. Durchl. des 
Fürſten von Fürſtenberg zum erſten Vite⸗Präſidenten 
und des Großhofmeiſters Staatsminiſters Freiherrn von 


Berkheim zum zweiten Vice-⸗Präfſdenten der erſten Kam⸗ 


mer der Stände⸗Verſammlung für die Dauer des näch⸗ 
ſten Landtags, und eine Entſchließung Sr. Kgl. Hoh. 
des Großherzogs, wonach in Gemäßheit der 55 27 und 
32 der Verfaſſungs⸗Urkunde für die devorſtehende Stän⸗ 
de⸗Verſammlung zu Mitgliedern der erſten Kammer er⸗ 
nannt werden: Großhofmeiſter Staatsminifter Freiherr 
von Berkheim, General Lieutenant und Diviſſonär Frei⸗ 
herr don Stockhorn, Gen. ⸗Lleutenant und Gen.⸗Adju⸗ 
tant von Freyſtedt, Staatsrath Wolff, General⸗Major 
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Fehr. von Laſſolaye, Gen.⸗Auditeur und Geh.⸗Kriegs⸗ 
rath Vogel, Kammerherr und Geh. Legationsrath Frhr. 
v. Marſchall, Kammerherr und Oberforſtrath Frhr. von 
Gemmingen. x ; 


Unter der Ueberſchrift: „Rückblick“ entbält die 
Oberdeutſche Zeitung folgenden Artikel: „Die krie⸗ 
geriſche Aufregung, zu der die Spannung mit Frankreich 
den Anſtoß gab, hat eine Energie des deutſchen Natio⸗ 
nalgeiſtes entfaltet, von welcher das Ausland zuvor kaum 
eine Ahnung hatte, und deren befruchtende Fortwirkung 
ſich weiter erſtrecken wird, als die Kriſis, aus der fie 
hervorgegangen. Jetzt, da das Gewitter ſich zertheilt 
hat, iſt es an der Zeit, die Bedeutung dieſer Thatſache 
geltend zu machen, und wir dürfen mit Selbſtbewußt⸗ 
ſein zurückblicken, um die Kräfte zu würdigen, welche 
ſich dabei entwickelt haben. Es gab ängſtliche Gemü⸗ 
ther, welche erſchracken vor dem ungewöhnten Geiſt, der 
aus der deutſchen Preſſe ſprach, und mit einer ſolchen 
„Aufreizung“ den Krieg für unvermeidlich hielten. Der 
Erfolg hat dieſe Aengſtlichkeiten widerlegt, ſo glänzend 
es nur möglich war: die kräftige Haltung der deutſchen 
Preſſe hat den Frieden erhalten helfen; ſie hat ſogar 
mehr dazu beigetragen, als man ihr im beſten Falle zu⸗ 
zutrauen geneigt war; ſie hat ſelbſt den künftigen Frieden 
ſicherer geſtellt, als er ohne jene großartige Manifeſtation 
deutſcher Nationalgeſinnung es ſein würde. Man kann 
nicht oft genug darauf zurückkommen, daß dei dieſer 
ganzen Verwickelung, ſo weit ſie von Frankreich aus⸗ 
ging, es ſich nicht ſowohl um den Orient, als vielmehr 
um Deutſchland gehandelt hat. Die franzöſiſche Kriegs: 
partei hat ſich genugſam in die Karten blicken laſſen, 
um uns zu überzeugen, daß es der Rhein war, den ſie 
in Sprien erobern wollte; Hr. Thiers hat ſich ſogar 
in der Kammer damit gerechtfertigt, daß es ihm weni⸗ 
ger um einen egyptiſchen Paſcha zu ihun geweſen, als 
um eine „Reviſion der Verträge von 1815”, d. h. um 
die Wiedergewinnung deſſen, was die Franzoſen ihre 
alte Gränze zu nennen pflegen, weil in dem Zeit⸗ 
raum eines Jahrtauſends ſie dieſelbe ſiebzehn Jahre lang 
im Beſitz gehabt. Täuſchen wir uns nicht darüber: 
als die franzöſiſche Kriegspartei ſich mit dieſen Gedan⸗ 
ken trug und einen Triumph über ganz Europa träumte, 
da war fie nicht fo unpraktiſch, das Mißverhältniß der 
Kräfte überhaupt außer Berechnung zu laſſen, ſondern 
ſie wiegte ſich in einem andern Irrthum; ſie war des 
feſten Glaubens, daß die Völker Partei für Frankreich 
ergreifen würden. Was Deutſchland insbeſondere bes 
trifft, ſo war der Glaube an die „Sympathieen“, welche 
hier obwalten ſollten, ſo feſt gewurzelt, daß ſelbſt nicht 
ſanguiniſche Politiker die Einbildung theilten, es brauch⸗ 
ten ſich blos franzöſiſche Fahnen ſehen zu laſſen, um 
don dem „Volk“ mit Jubel empfangen zu werden, und 
ganze Regimenter mit klingendem Spiel zum Ueber⸗ 
gang zu vermögen. So unbegreiflich uns dieſer Str: 
thum erſcheinen mag, ſo nahe liegt der Schlüſſel dazu. 
In Frankreich mehr, als irgendwo, iſt man gewöhnt, 
fremde Verhältniſſe nach dem Maaßſtabe der eigenen zu 
beurtheilen. In Deutſchland giebt es eine gewiegte po⸗ 
litiſche Intelligenz, welche außerhalb der Preſſe ſteht, 
welche für ſich der Anreguwg durch die Preſſe nicht be⸗ 
darf, und als Mittel des Einfluſſes auf Andere die 
Preſſe ohne Beachtung läßt; in Frankreich aber giebt 
es kaum einen politſſchen Gedanken außerhalb der Preſſe, 
und die Preſſe allein iſt das Münzamt, welches die 
Ideen in Scheidemünze ausprägt und als Geſinnungen 
in Umlauf ſetzt. Eine deutſche Geſinnung, welche nicht 
in der deutſchen Preſſe vertreten war, mußte demnach 
für Frankreich als nicht vorhanden gelten. Eine Reihe 
von Jahren hindurch, wenn die Franzoſen die deutſchen 
Zeitungen aufſchlugen, fanden ſie kaum etwas Anderes 
darin, als die Ueberſetzungen franzöſiſcher Artikel, das 
Echo ihrer Gedanken, die Beſchäftigung mit ibren An⸗ 
gelegenbeiten, das Wiederkäuen ihres Tagsgeſprächs und 
ihrer Tagsneuigkeiten, von den Kammern herab bis zu 
dem Auskehricht des letzten Winkels in dem letzten Vier⸗ 
tel von Paris. Sie haben die Geiſtloſigkeit deutſcher 
Zeitungen mit dem Geiſte der deutſchen Nation verwech⸗ 
ſelt, welcher ihnen nicht zu Geſichte kam; das war ihr 
ganzer Irrthum. Es hat einige Mühe gekoſtet, dieſen 
feſt ſitzenden Irrthum aus dem Sattel zu heben, und 
daß er aus dem Sattel gehoben iſt, das iſt das 
Verdienſt dieſer letzten Kriſis und das Verdienſt 
der deutſchen Preſſe geweſen, welche der herr⸗ 
ſchenden Nationalgeſinnung die bis dahin ermangelnde 
Beglaubigung nach außen gab. Diplomatiſche Noten 
haben gegen den bewaffneten Frieden proteſtirt, und 
diplomatiſche Verhandlungen, mit einer weiſen Ver⸗ 
einigung von Energie und Verſöhnlichkeit, haben 
zu einer Ausgleichung geführt; die Wirkſamkeit von 
beidem war gegen die Folgen der franzöſiſchen 
Kriegsluſt gerichtet. Die Demonſtrationen der deut⸗ 
ſchen Preſſe aber auch griffen das Uebel an der Wur⸗ 
zel an, indem ſie gegen die Urſachen der franzöſiſchen 
Kriegsluſt reagirten, die Motive widerlegten, aus wel⸗ 
chen man drüben den Krieg wuͤnſchen konnte, die Be⸗ 
rechnung der Kräfte, auf welche man ſich zu fügen ge⸗ 
dachte, als falſch erwieſen. Man kann nicht mehr verkennen, 
daß eine diskutirende Preſſe der Hebel einer Nationalkraft iſt, 
daß fie die Macht nach außen erhoht, daß fie als Ge⸗ 


fandtſchaft zwiſchen Nation und Nation zu wirken hat, 
ſo wie die andern Geſandtſchaften zwiſchen Regierung 
und Regierung. Die Nation, welche ſich dieſer Wirk⸗ 
ſamkeit begiebt, büßt eine Macht ein. Wo keine Fahne 
weht, da hat der Beſtgeſinnte keinen Vereinigungs punkt, 
und der Feind glaubt an keine Heeresmacht: eine na⸗ 
tionale Preſſe aber iſt die Fahne der nationalen Geſin⸗ 
nung, und dieſes Panier muß aufgepflanzt dleiben, wenn 
die deutſche Einigkeit nicht wieder ins Unſichtbare fal⸗ 
len ſoll. An Anerkennung von außen hat man es der 
deutſchen Preſſe nicht fehlen laſſen; die Anfeindungen 
von franzöſiſcher Seite ſind Beweis genug, daß man 
ihre Wirkſamkeit zu würdigen weiß. Wir leben der 
Hoffnung, das Gewicht einer Thatſache, welche ſo klar 
ins Licht getreten, von keiner Seite verkannt zu ſſehen. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 10. April. (Privatmitth.) Nach Eingang 
der für J. Maj. die Kaiſerin betrübenden Nachricht, 
daß die Geſundheits⸗Umſtände ihrer geliebten Zwillings⸗ 
Schweſter der Herzogin, Infantin von Lukka 
eine bedenkliche Wendung genommen haben, entſchloß 
ſich Ihre Maj., ihre erlauchte Schweſter zu beſuchen. 
Demzufolge tritt Ihre Maj. am 23ten d. die Reiſe 
nach Lukka, von wo fie bis zum Frohnleichnams feſte 
zurück zu kehren gedenkt, an. Allerhöchſtdieſelbe reiſt im 
ſtrengſten Incognito und mit ganz kleinem Gefolge. 
In ihrem Gefolge befindet ſich die Oberſi⸗Hofmeiſterin 
Landgräfin Fürſtenberg, der Oberſt⸗Hofmeiſter Graf 
Ditrichſtein, 1 Kammerfrau, 1 Arzt, 1 Kammerdie⸗ 
ner nebſt Leib⸗Lakai. Die Reiſe geht über Modena in 
ſchnellen Tagsreiſen nach Lukka. Se. Maj. der Kaiſer 
begleitet feine erl. Gemahlin bis Judenburg. Beide er 
Schweſtern find ſich mit unbeſchreiblicher Liebe zugethan , 
und die erl. Kranke hat den dringenden Wunſch geäu⸗ 
Bert, ihre geliebte Schwefter zu ſehen. — Se. K. Hoh. 
der Erzherzog Stephan ſoll im Juni ſeine Reife zu⸗ 
erſt in die Provinzen antreteu. Seine größere Reife ift 
vertagt. — Erzherzog Friedrich geht am 20ten nach 


Venedig. 
Nuß land. 

Eine große Truppendislocirung foll in Ruß⸗ 
land im Werke ſein, mittelſt deren eine Maſſe von 
mehr als 150,000 Mann aus dem Innern des Reichs 
gegen die weſtlichen Gränzen hin gerückt würde. Als 
Urſache dieſer umfaſſenden Dislocation wird der ſchlechte 
Ausfall der letzten Ernte in Rußland angegeben, welcher 
die Verpflegung der Truppen in ihren gegenwärtigen 
Cantonnements faſt unmöglich mache. Verwitklicht ſich 
dieß, ſo würde allerdings eine abermalige Beunruhigung 
des um den Frieden deſorgten Europa's kaum zu der? 
meiden ſein. Doch hoffen wir, daß die Sage auf Ue⸗ 
bertreibungen beruhe. (A. A. 3.) 


Groß brit aunien. 

London, 6. April. Das Oberhaus hat ſich am 
6. bis zum 22., das Unterhaus bis zum 20. d. Mts. 
vertagt. In Letzterem ſtellte vorher Hr. Ewart den An⸗ 
trag auf Ernennung eines Miniſters des öffentlichen 
Untertichts, der unter Anderm verpflichtet fein ſollte, all⸗ 
jährlich Bericht über die Fortſchritte, welche der öffent⸗ 
liche Unterricht gemacht habe, abzuſtatter. Er wies auf 
die Nothwendigkeit einer radikalen Umgeſtaltung des Un⸗ 
terrichtsweſens und auf das von anderen Ländern Euro⸗ 
pas gegebene Beifpiel hin. Hr. Smith O'Brien un 
terſtützte die Motion, die von Sir George Grey unter 
Anderem aus dem Grunde beſtritten wurde, daß ſie un⸗ 
nöthigerweiſe alten Meinungs⸗Zwieſpalt (zwiſchen den 
Tories und Liberalen, den Anhängern der Hochkirche 
und den Diſſenters) über das Unterrichtsweſens wieder 
aufregen würde. Ueberdles werde nach Oſtern von der 
Unterrichts⸗Comité des Geheimen Rathes Bericht Über 
das Unterrichtsweſen erſtattet und es werde ſich dann 
eine viel ſchicklichere Gelegenbeit bieten, die Sache in 
Anregung zu bringen. Hr. Ewart ließ ſich dadurch be⸗ 
wegen, feine Motion zurückzunehmen. Daſſelde geſchah 
auf Veranlaſſung Lord Palmerſtons von Seiten des 
Hrn. Hume in Bezug auf eine Motion wegen Vorle⸗ 
gung aller auf die Wegnahme der „Catoline“ bezügli⸗ 
chen Documente. Der Miniſter der auswärtigen Ange: 
legenheiten bemerkte bei dieſer Gelegenheit, daß beide Re⸗ 
gierungen eifrigſt wünſchen, die Sache gütlich beizulegen, 
wenn man aber die aufgeregte Stimmung welche in 
Bezug darauf fowohl in Amerika als in England bes 
ſtebe, erwäge, und daß gerade jet die Unterhandlungen 
zwiſchen den beiden Regierungen darüder im Gange 
ſeien, fo müffe man dafl halten, daß eine Discuſſion 
nur dazu dienen könne, die Erreichung jener Wünſche 
zu gefährden. — Die von Hrn. Labouchere eingebrachte 
Bill wegen Reductien der Zölle in Meflindien und 
und britiſchem Nord⸗Amerika wurde zum erſten Male 
verleſen und fol nach drei Wochen zum zweiten Male 
verleſen werden. . 


EN u. hen 
Paris. 6. April. Mehrere Couriere find = 
Tage aus Brüſſel in den Zuilerien eingetroffen. 
beißt, der König der Belgier habe Ludwig Philipp 
um feine Meinung in Betreff der Kriſe erfucht, in wel⸗ 
cher ſich die Regierung befindet. Die Abbe 
des Hrn. Pontois ſcheint beſtimmt, aber fie wird erſt 
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nach der definitiven Unterzeichnung des Traktats, hin⸗ 
ſichts deſſen man zu London übereingekommen ift, ſtatt⸗ 
ſinden. Die beute aus Konſtantinopel in Paris einge⸗ 
troffenen Nachrichten laſſen übrigens vermuthen, daß der 
Sultan entſchloſſen iſt, Mehmed Ali einige Conceſſionen 
zu machen. — Der Toulonnais meldet, dort gehe das 
Gerücht von einer bedeutenden Niederlage, die die 
Araber bei Oran erlitten. General Lamoricidre habe 
fie aus einem Hinterhalte überfollen, und 800 Mann. 
ſeien auf dem Platze geblieben. Dieſe Schlappe fei 
übrigens die Folge einer Kriegsliſt Seitens der Araber, 
die den General Lamoricibre gleichfalls aus einem Hin⸗ 
terhalt hätten zum Gefangenen machen wollen. Der 
General, von dieſer Abſicht durch feine Spione unter⸗ 
richtet, ſei darauf eingegangen, und habe ſo einen Hin⸗ 
terhalt mit einem andern geſchlagen. — Die Vermeb⸗ 
rung der Anleihe bis zu einer Milliarde iſt zuverläſ⸗ 
ſig. Hr. Humann hat bereits, bei Gelegenheit des For⸗ 
tiſicationsgeſetzes, erklärt, daß, wenn diefes Geſetz ange⸗ 
nommen werde, die Anleihe von 450 Millionen nicht 
genügen werde. Wir erfahren, daß der Finanzminiſter 
geſtern der Budgets⸗Kommiſſion ſeine Mittheilung ge⸗ 
macht hat; es hat dieſe Mittheilung große Aufregung 
unter den Kommiſſarien verurſacht. Man glaubt, Hr. 
Humann werde binnen einigen Tagen den Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf vorlegen, mittelſt deſſen er förmlich auf eine An⸗ 
leihe von einer Milliarde antragen werde. 


Osmaniſches Reich. 


Durch außerordentliche Gelegenheit eingelaufene Nach⸗ 
richten aus Konſtantinopel vom 29. März melden, 
daß der bisherige Miniſter der answärtigen Angelegen⸗ 
heiten, Reſchid Paſcha, von Sr. Hoheit dem Sultan 
diefer Stelle enthoben und durch Rifaat Bei lehemali⸗ 
gen Botſchafter der hohen Pforte am Wiener Hofe), 
welcher zum Paſcha und Miniſter der auswärtigen An⸗ 


gelegenheiten ernannt wurde, erfegt worden ift. Der 


Handelsminiſter, Fethi Ahmed Paſcha, iſt gleichfalls dies 
ſer Stelle enthoben, und durch den bisherigen Kapudan 
Paſcha, Said Paſcha (Schwager des Sultans), erſetzt, 
an des Letzteren Stelle aber Tahir Paſcha zum Groß⸗ 
Admiral ernannt worden. (Defterr. Beob.) 
Konſtantinopel, 29. März. (Pripatmittheilung.) 
Wie bereits längſt gemeldet, fo ift Reſchid Paſchd trotz 
aller Protection ein Opfer ſeiner Feinde geworden. Halil 
Paſcha hat alle ſeine Günſtlinge an's Ruder gebracht. 


Fethi Paſcha, geweſener Botſchafter in Wien, der erſt 


eine Halbſchweſter des Sultans zur Gemahlin erhielt, 
iſt durch Said Paſcha, einen wirklichen Schwager des 


Aertz. worden. Der ruſſiſche Einfluß iſt jetzt 


Tokales und Provinzielſe. 


Beaufſichtigung, Leitung und Verwaltung 
der Angelegenheiten der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbabn. 

Wenn der Hr. Verf. in der geſtr. Nummer dieſet 
Zeitung bei der Gliederung des Verwaltungs⸗Rathes 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu wünſchen ſcheint, daß 
bei der Ausführung des Baues ſtatt der neun 
Direktoren, deren doppelt ſo viel thätig ſein ſollen, 
ſo iſt dieſes eben nichts als eine Anſicht, der ſtreng ent⸗ 
gegen die ſteht, daß: bei der Ausführung eines derarti⸗ 
gen ſchwierigen Unternehmens der Wille und die Kraft 
nicht zerſplittert, ſondern in möglichſt wenige Hände ge⸗ 
legt werde und fo das Werk raſch und einmüthig zur 
Ausführung gelange, was um ſo ſchwieriger wird, je 
größer die Zahl der Leitenden iſt, weshalb nach dieſer 
Anſicht eine Anzahl von neun Ditectoren ſchon ein zu 
großes und zu ſchwer bewegliches Collegium bildet. 
Was bei andern Eiſenbahnen, in dieſer Beziehung bes 
liebt worden, darf nicht unbedingt als nachahmenswerth 
empfohlen werden; es iſt der Vorzug aller ſpäteren der⸗ 
5 . das Gute, 70 = geprüft zu 

zem und das Zweifelhafte in den Erfolgen, zu ver⸗ 
meiden. Uebrigens ae „ſo viel bekannt wurde, 
durch Beſchlaß der General⸗Berſammlung am 22. März 
mit den Stututen ſene Gliederung des Verwaltungs⸗ 
Rothes einſtimmig angenommen worden. 


Pädagoge s. 

Aeltern, welche ſich genäthigt ſeden, ihre Kinder Pri⸗ 
vatſchulen anzuvertrauen. bei der Auswahl unter den⸗ 
felben aber einen freundlichen Vorſchlag wünfgen, macht 
Nef. wiederholentlich auf die Geppert ſche Schule und 


* 


Erziehungs- Anſtalt (Kupferſchmiedeſtr. Nr. 49) aufmerk- 


ſam. Er iſt der Ueberzeugung, daß dieſelde, wenn ſie 
auch gleich allen Anſtalten im Einzelnen noch mancher 
Nachbeſſerung fähig it, doch im Ganzen allen verſtän⸗ 
digen und diligen Forderungen entſpricht; und dee 
Ueberzeugung hat durch die letzte Prüfung dieſer Anſtalt 
(am 3. und 6. April) ſich ihm noch mehr defeſtigt. 
So viel Ref. dem Examen abdgemerkt hat, war bei als 
ler Strenge der Auſſicht doch die kindliche Unbefangen⸗ 
beit noch nicht verloren gegangen; die Antworten der 
Kinder erfteuten durch ihre Klarheit und Beſtimmtheit 
fo wie durch eine fließende, deutliche und ausdrucksvolle 


Ausſprache; ließen auch größtentheils beim Zuhörer den 


Eindruck zurück, daß fie nicht von einer mechaniſchen 
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Einprägung ſich herſchrleben, ſondern unmittelbar in dem 
Schatze der geſammelten Einſicht und in der erweckten 
Denkfähigkeit ihren Urſprung hatten. Das kleine In: 
ſtitut hat aber auch eine Menge, zum Theil anerkannt 
tüchtiger Lehrer, nämlich außer Hrn. Geppert ſelbſt 
den Seminarlehrer Scholz, Diac. Dietrich, die Leh⸗ 
rer Seltzſam, Hoffmann, Bräuer und Stütze, 
die Kandidaten Knüttell, Krüger und Sallmann. 
Der Schülerbeſtand war am Schluſſe des vorigen Schul⸗ 
jahres 83, davon gingen im Laufe des Jahres 31 zum 
Theil nach höheren Lehranſtalten ab (unter ihnen 1 nach 
Tertia der höheren Bürgerſchule, 1 nach Quarta des 
Friedrichggymn., 1 nach Quarta der b. Bürgerſchule, 
2 nach Quinta des Magdalenäums, 3 nach Quinta 
der h. Bürgerſch. u. ſ. w.), neu aufgenommen wurden 
36, ſo daß die Anſtalt gegenwärtig 88 Schüler zählt, 
5 mehr als im vorigen Jahre. Der Unterricht beginnt 
wieder am 19. April. f Dr. 9 


Bidherfyam 

Die Heilquellen und Molkenanſtalten des Kö: 
nigreichs Würtemberg und der Hohenzol⸗ 
lerſchen Fürſtenthümer von Dr. Heyfelder, 
Herzoglich Hohenzollern-Siegmaringe⸗ 
ſchen Leibarzt und Medizinalrath ıc., mit 
4 Anſichten. Stuttgart, Ebner u. Seibert. 1840. 
Ueberall ſieht man gegenwärtig in der Brunnenlite⸗ 
ratur ein reges Leben, fo auch im Würtemdergſchen, wie 
das dortige Correſpondenzblatt des ärztlichen Vereins und 
dieſe Schrift, welche unter dem ausgezeichneten jener 
Literatur einen rühmlichen Platz einnimmt, bezeugen. 
Der Verfaſſer, welcher auf hieſiger Univerſität ei⸗ 
nen Theil ſeiner Studien gemacht hat, hat ſich als 
Schriftſteller in mehreren Zweigen der mediziniſchen Wif- 
ſenſchaft beſtens hervorgethan. Seine erſte Brunnen⸗ 
ſchrift: „Ueber die Bäder des Taunus“, zeigt den tüch⸗ 
tigen Praktiker und aufmerkſamen Beobachter, aber auch 
ſtrengen, jedoch gerechten Rüger der in jenen Badean⸗ 
ſtalten vorgefundenen Mängel und Gebrechen, vament⸗ 
lich auch ſoſcher, die von ihren ärztlichen Vorſtänden 
ſelbſt ausgehen. Die gegenwartige Schrift macht uns 
mit 84 Quellen von der mannichfaltigſten Beſchaffen⸗ 
beit, und zum Theil von ſeit Jahrhunderten großem 
Rufe bekannt, und mithin war die Aufgabe keine ge⸗ 
ringe, die jedoch mit vielem Fleiße, mit vieler Einſicht 
und Umſicht auf das Beſte geiöfet worden iſt, denn wir 
erhalten, von dem, mit der Gegenwart wie mit der 
Vergangenheit jener Quellen vertrauten Verfaſſer, ein 
recht treues Bild derſelben. Der Verfaſſer konnte na⸗ 
türlich nicht jeder Quelle Wirkungen ſelbſt hinreichend 
beobachten, darum giebt er uns außer den eigenen Er⸗ 
fahrungen, nach allgemeinen theoretiſch⸗praktiſchen Anz 
ſichten eine Art von Recenſion der Ausſagen ihrer 
Aerzte, und deſchränkt das, was Vorliebe, auch Parteis 
lichkeit als zu viel ausſprechen ließ. Mit beſonderem 
Vergnügen wird man ihn bei Imnau folgen, wo er 
ſelbſt ais Brunnenarzt waltet, und von den Wirkun⸗ 
gen der dortigen eiſenhaltigen Säuerlinge umfaſſend und 
beſtimmt ſpricht, weil er eben aus eigner vieljähriger 
Erfahrung urtheilt. Bemerkenswerth ſind die bei Can⸗ 
ſtatt und Teinach angeführten Erfahrungen üder das 
Erboren arteſiſcher Mineralquellen. Im erſtern Orte 
wurden durch zwei erbohrte Quellen, zwei ſeit Jahrhun⸗ 
derten in wohl veidientem Rufe ſtehende Quellen in ih⸗ 
rer Waſſermenge bis auf ein Drittheil vermindert. Hier 
entſtand kein Verluſt, die neuen Quellen erſetzten in je⸗ 
der Hinſicht die faſt verloren gegangenen; aber hat man 
Bürgen, daß es immer ſo ſei? Mithin dürfte doch das 
Erbohren neuer Mineralquellen in der Nähe ſchon vor⸗ 

handener immer eine bedenkliche Sache bleiben. 

Die Wirkung der Molken beſchreibt der Verfaſſer 
auf genügende Beobachtung begründet, mit wenigen, ader 
meiſterhaft entworfenen Zügen. Beſonders reich an 
praktiſchen Erfahrungen und Urtheilen iſt das letzte Cap. 
der Schrift: „Allgemeine Andeutungen und Erfahrun⸗ 
gen“ in welchem auch die gewiſſen⸗ und taktloſen Ba⸗ 
deärzte ihr Laugenbad erhalten. Wohl bekomme es ih⸗ 
nen und. beffere fiel Unter den praktiſchen Bemerkun⸗ 
gen iſt die beſonders beherzigenswerth, daß Kinder 
ſchwindſüchtiger Eltern durch oft wiederholte Brunnen⸗ 
und Molkenkuren dem elterlichen Geſchick entgehen kön⸗ 


nen. Eben ſo wird mit Recht der Glaube bekämpft, 


daß eine chroniſche Krankheit binnen 3 — 4 Wochen 
durch ein Mineralwaſſer gänzlich gehoben werden kön⸗ 
net, und wird Prießnitz plücklich geprieſen, dem man 
Jahre zu feinen Kuren vergönne. Gründlich wurden 
noch in dieſem Cap. die Abendkur, die ſo oft verſäumte 
Anwendung der Brunnenklyſtire, die Nach⸗ und die 
Winterkuren beſprochen. 
Gewiß 1 Arzt und ſelbſt Laie, wenn ſolchem eine 
N und Br i i i 
Sin Brunnenkur bevorſteht, wird die gehaltreiche 
Nachfolge wünſchen, unbefriediget weglegen. 
D 
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Niedenführ's Kaltwaſſerheilanſtalt zu Kun: 
zendorf dei Neurode. 

Daß dem kalten Waſſer als therapeutiſch⸗diätetiſchem 
Mittel eine Stelle gebühre, laßt ſich gegenwärtig nicht mehr 


der wir für die Schleſiſchen Mineralquellen eine 


läugnen, und wer die Wiſſenſchaft in ihrer Entwickelung zu 


faſſen pflegt, wer dieſelbe nicht als ein Aggregat traditioneller 
Dogmen anſieht, ſondern als eine in lebendiger Bewegung 
ſich ſtets erneuende und dergeſtalt fortſchreitende begreift, daß 
die verſchiedenen Momente einſeitig, d. h. die anderen 
negirend hervortreten, und indem dieſelben an ihrer Ein⸗ 
ſeitigkeit, folglich Unwahrheit, zu Grunde gehen, ihr 
wahrer Gehalt in die Wiſſenſchaft als reiner und blei⸗ 
bender aufgenommen wird, der wird auch die Bedeu⸗ 
tung der ſogenannten Hydriatrik nicht verkennen. Da⸗ 
mit die Aufmerkſamkeit nachhaltig erregt würde, mußte 
ſie ſich als Methode geltend machen und ganz einſeitig 
und exkluſiv auftreten; der Gipfel ihres Rahms erwuchs 
aus einer vollen Empirie und der meteoriſche Glanz der⸗ 
feiben ließ ihr auch ein nur meteoriſches Daſein prophe⸗ 
zeihen. Dennoch iſt nicht zu fürchten, daß die Sache 
und das Gute, was an ihr iſt, verloren werde; die 
Aerzte haben es nicht ignorirt, wie die Menge tadelnd 
ruft, aber der wiſſenſchaftliche Forſcher wartet immer die 
Feuerprobe des Experiments, d. h. der rationalen Frage 
an die Natur, ab. Nachdem der leere Schein einer 
faſt univerſalen Heilmethode geſchwunden, geht die Wiſ⸗ 
ſenſchaft an die deſonnene Unterſuchung; ſie wird die 
Mängel des rohen Empirismus nachweiſen und den 
wahten Werth und die Anwendbarkeit dieſes Verfahrens 
beſtimmen und begränzen. Daher iſt es eine erfreuliche 
Erſcheinung, wenn tüchtige Aerzte, denen neben gründ⸗ 
licher theoretiſcher Bildung die Erfahrung einer langen 
Praxis zur Seite ſteht, ſich dieſer Unterſuchung unter⸗ 
ziehen. 8 f 

Herr Medlco⸗Chirurg Niedenführ zu Neurode hatte 
bei einer ausgebreiteten Praxis vielfältig Gelegenheit ges 
habt) die mächtigen Wirkungen des kalten Waſſers in 
manchen ſchwierigeren Fällen zu beobachten, auf deſſen 
Anwendung in verſchiedener Weiſe ihn theils Ueberliefe⸗ 
rung, theils der eigene Gedanke geführt hatten. Als 
der Ruhm der Gräfenderger Anſtalt erſcholl und der 
Ruf der faſt wunderbaren dort erlangten Reſultate ganz 
Europa durchdrang, ſah ſich derſelbe innerlich gedrungen, 
ſich davon ſelbſt näher zu unterrichten und durch Be⸗ 
obachtung in der Nähe zu prüfen, um ſeinerſeits die 
Bedeutung dieſes Kurverfahrens konſtatiren und den wah⸗ 
ren Gehalt vom Schein und von den Schlacken reini⸗ 
gen zu helfen. So entſtand im J. 1836 die Waſſer⸗ 
heilanſtalt zu Kunzendorf, eine halbe Meile von Neu⸗ 
rode, in der Grafſchaft Glatz, welche ſich bereits 1839 
eines zahlreichen, der Größe derſelben angemeſſenen Be⸗ 
ſuchs zu erfreuen hatte. Mehrere Aerzte haben an die⸗ 
ſer Anſtalt ein lebhaftes Intereſſe genommen und theils 
ſich am Orte von der Zweckmäßigkeit ihrer Einrichtun⸗ 
gen und von der beſonnenen Leitung derſelben üderzeugt, 
theils ſolche Kranke, für welche aus dieſer Behandlung 
ein günſtiges Reſultat zu erwarten war, derfelben ans 
vertraut. Ein Waſſer von vorzüglicher Friſche und 
Reinheit und eine äußerſt günſtige Lage in einer ſchö⸗ 
nen Gegend des Mittelgebirges bevorzugen dieſe Anlage 
vor manchen ähnlichen. Das Bad liegt an einem ſanf⸗ 
ten Bergabhange, an deſſen oberem Theile ſich ſehr an⸗ 
net mliche, neuerlich noch erweiterte Promenaden befinden; 
von der Höhe genießt man einer intereſſanten Ausſicht 
auf das Schnee⸗, Eulen⸗ und Heuſcheuergebirge. Dies 
ſes Thal hat ſich einer friſchen und milden Bergluft 
und einer äußerſt günſtigen Lage rückſichts der Witterung 
zu erfreuen. Die Wohnungen find klein aber zweckmä⸗ 
ßig angelegt; in demſelden Gebäude befinden ſich im un⸗ 
teren Geſchoſſe die Badekabinets mit geräumigen Wan⸗ 
nen; die Douchen verſchiedener Stärke ganz in der 
Nähe des Bades; eine dritte entferntere wird während 
dieſts Sommers angelegt werden. Durch die Erbauung 
eines neuen Speiſeſaales, welcher kürzlich vollendet wor⸗ 
den iſt, iſt ſowohl die Zahl der Räume fir Wohnungen 
als auch die Bequemlichkeit weſentlich erhöht an 
Die ganze Einrichtung bietet unmittelbar Veranlaſſung 
zu unbefangener und gemüthlicher Geſelligkeit, wie denn 
im Jahre 1839 zur Feier des Geburtstages des hoch⸗ 
feligen Königs, ein zwar beſcheidenes und prunkloſes, 
aber frohes und ſinniges Feſt in der freundlichſten Ver⸗ 
einigung aller damals Anweſenden jedes Standes ſtatt⸗ 
fand. Der Reiz eines ſolchen ungezierten und unge⸗ 


| mirten, von den Umftänden gebotenen Zuſammenl 


er) 

die Eräftigende Beſchaffenheit der Luft, die Schönheit 
der Umgebungen, machen dieſen Ort zu einem der an⸗ 
genehmſten Aufenthalte während des Sommers. Auch 
darf die.beifpiellofe Wohlfeilheit, ein offendarer Beweis 
von der edlen Uneigennützigkeit und dem wahrhaften 
Streben des Gründers dieſer Anſtalt, nicht unerwähnt 
bleiben, da die Vergütigung für Wohnung, Koſt und 
Bad für die Perſon eigentlich noch nicht fünf Thaler 
beträgt und für eine vierwöchentliche Kurzeit nur ein 
ärztliches Honorar von zwei Thalern in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird. Zuverläſſig wird es Herrn Niedenführ 
demnächſt gelingen, geeignete Perſonen zur Beſorgung 
des Oekonomiſchen und der übrigen Externa zu engagi⸗ 
ren, um ſich dann, dieſer Sorge enthoben, ganz dem 

nnern, der ärztlichen Beaufſichtigung und Pflege ſei⸗ 
ner Kurgäfte widmen zu können. Und ſopit 
wir die Kunzendorfer Anſtalt der theilm 
merkſamkeit des Publikums nach Babe 
haben. a 
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Ende zu machen. Der Soldat iſt übrigens unbeſchol⸗ 
ten in ſeinem Dienſt und es iſt erwieſen, daß er nicht, 
wie behauptet, betrunken geweſen. 

— Wie wenig, z. B. Tapetenfabrikanten auf die 
Geſundheit und das Wohl ihrer Nebenmenſchen Rück⸗ 
ſicht nehmen, und oft ſchädliche Farben, beſonders zu 

den grünen Tapeten verwenden, man daher nicht ge⸗ 
nug vor letztern warnen kann, hat Einſender dieſes lei⸗ 
der die Erfahrung gelehrt. In einer Schlafkammer 
meines Hauſes, welches mit dunkelgrünen Tapeten be⸗ 
kleidet iſt, waren durch die Näſſe in dieſem Winter 
einige Stücke Tapete losgelöſt und verdorben; ſolche 
wurden, um ſie ſpäter durch neue zu erſetzen, wegge⸗ 
nommen und auf den Kehrichtbaufen in der Nähe der 

Miſtſtätte geworfen. Meine Kühe herausgelaſſen, freſ⸗ 
ſen davon, wie es dieſen Thieren Gewohnheit iſt, aus 
Leckerhaftigkeit Aehnliches zu verzehren; der Hirte ſieht 
es, jedoch nichts Arges ahnend, hindert er ſie nicht 
daran. Am andern Tage, gegen Abend, waren 4 Stück 
bedenklich krank; am dritten Tage früh 3 Stück davon 
todt, unter heftigen Krämpfen verendet, die vierte 
iſt, nach langem Krankſein, endlich, dem Scheine nach, 
genefen. Die Sektion der gefallenen ſchönen Thiere be- 
wies, daß eine reine Vergiftung, wahrſcheinlich mit 
Grünſpan, ſtattgefunden. 

— Nach einer großen Darſtellung, welche eine Rie⸗ 
fin auf Salt⸗Market in Glasgow gab, entſtand zwiſchen 
dieſer und ihrem Ehemanne ein arger Streit, da ſie ihm 
ſeine Ag ee borwarf. — Wor⸗ 
ten kam es zu Thätlichkeiten und der arme Teufel be: 

Mannichfaltiges. kam von der ſtarken Frau einen ſolchen Schlag auf den 

— Wie man einen engen Ring vom Fin⸗ Kopf, daß er in den nächſten Stunden ſchon todt war. 
ger bekemmen kann. Man fädele in eine Nadel] Das Weib iſt 5 Fuß 9 Zoll doch und — wie der Er⸗ 
einen ſtarken Faden, bringe das Nadelöhr vorſichtig nach folg lehrt, gewaltig ſtark. Bei der Verhaftung ergab 
der Hand zu unter dem Ringe durch und ziehe den Fa⸗ | fi zugleich, daß das Stück Holz, mit welchem fie ih- 
den in derſelben Richtung einige Zol nach. Dann | tem Manne den Todesſtreich vetfegte, ein Stück von 
nehme man die Nadel weg und wickele das lange Ende ihrem Edebette wor. 
des Fadens feſt um den Finger regelmäßig bis an den 
Nagel hinauf. Iſt dies geſchehen, ſo faſſe man das 
kurze Ende des Fadens, das auf der Hand liegt und 
fange ſo an den Faden abzuwickeln, der ſich auf dieſe 
Weiſe innerhalb des Ringes herumzieden muß und ihn 
allmählig von dem Finger herabſtreifen wird. Dieſe 
unfehldare Methode wird auch den engſten Ring 
ohne alle Beſchwerden herunterbringen, wie ſehr 
auch der Finger aufgeſchwollen ſein mag. 

— Als kürzlich in Frankfurt a. M. Gluck's Iphi⸗ 
genia in Aulis aufgeführt wurde, ereignete ſich folgender 
Vorfall: „Der auf der oberen Gallerie aufgeſtellte Wacht⸗ 
poſten warf in einer plötzlichen Anwandlung von Irr⸗ 
ſinn ſein Gewehr zur Seite und wollte ſich eben an⸗ 
ſchicken, von der Gallerie berab ins Parterre zu ſprin⸗ 
gen, als er von kräftigen Armen aufgehalten und nicht 
ohne Widerſtand der Gensdarmerie übergeben wurde, 
welche ihn ſofort zur Haft brachte. Andern Tags we⸗ 
gen des Vorfalls von feinem Offiziere zur Rede geſtellt, 
erklärte der Soldat: als er in der Oper die Geſänge 
der Prieſter vernommen, ſo habe dies ſo ſehr auf ſein 
Gemüth gewirkt, daß er den Entſchluß gefaßt habe, durch 


* 


Aus Oberſchleſien, Ende März. Der zuneh⸗ 
mende Aufſchwung unſerer Berg⸗ und Hüttenwerke 
zeigt ſchon ſeit längeren Jahren ſeine wohlthätigen Rück⸗ 
wirkungen auf die Landwirthſchaft und gegenwärtig auch 
insbeſondere auf den Werth der Landgüter, deren 
Preiſe anfangen, bedeutend zu ſteigen. Deſſen ungeach⸗ 
tet aber werden bei Käufen derſelben noch immer ſehr 
gute Geſchafte gemacht und das vornehmlich an denen, 
welche große Waldungen haben, und wo man ſpäter 
Steinkohlen oder Erze entdeckt. So kommt es denn 
vor, daß man aus den erſteren, wenn man ſie theilweiſe 
niederſchlaͤgt, die Kaufſumme faſt herausbringt und am 
Ende auch von den zweiten ſein urſprünglich angelegtes 
Kapital zu hohen Intereſſen verzinſt bekommt. Wir 
haben früher ſchon einmal berichtet, welchen großen Ge: 
winn unſere meiſten Gewerke von den Gruben und 
Hütten ziehen. An dieſem nehmen vorzugsweiſe dieje⸗ 
nigen Grundbeſitzer Theil, welchen das Glück ſo wohl 
will, die gedachten unterirdiſchen Schätze auf ihren Gü⸗ 
tern zu finden. Das ungünſtige Vorurtheil, welches 
man in früherer Zeit gegen Oberſchleſien und ganz be⸗ 
ſonders gegen denjenigen Theil deſſelben hatte, welcher 
gegenwärtig ſo große Schätze zu Tage fördert, macht, 
da es noch nicht ganz erſtorben iſt, daß man ſich bei 
uns weniger nach dem Beſitze drängt, als in Nieder⸗ 
ſchleſen, daß man mithin hier noch um Vieles billiger 
kauft, als dort. Ueberdieß iſt der Ackerbau bei uns erſt 
im Erwachen, und man weiß ſelbſt noch nicht einmal, 
was man dem Lande abgewinnen kann. 

(Schwab. M.) 


im Laufe des vorigen Jahres. — Aus Liſſabon, vom 
25. iſt auf außerordentlichem Wege die Nachricht von 
der Vertagung der Cortes angekommen. Das 
k. Dekret lautet: „Indem ich von dem Rechte, das 
mir die Konſtitution des Reiches in ihrem 81. Artikel 
zuerkennt, Gebrauch mache, vertage ich die allgemeinen 
Cortes der portugieſiſchen Nation auf den 25. nächſten 
Mai. Der Präſident⸗Kriegsminiſter iſt mit der Aus⸗ 
führung gegenwärtigen Dekrets beauftragt.“ Palaſt 
des Neceſſidades den 22. März 1841. — (Gy) Die 
Königin. Graf v. Bonfim.” — In der geſtrigen 
Sitzung wurde der Vorſchlag der HH. Pages und 
Maugin mit 203 gegen 170, alſo mit einer Mehrheit 
von 33 Stimmen verworfen. Unter den vielen Red⸗ 
nern, die dabei für oder gegen das Wort genommen, 
hätten wir blos die HH. Jars, die Miniſter des In⸗ 
nern und des öffentlichen Unterrichts und O. Barrot 
zu erwähnen. Der Vortrag des Erſtgenannten war ein 
würdiges Seitenſtück zu der ſatiriſchen Rede des Hrn. 
Liadiéres in der vorhergehenden Sitzung und hatte Hr. 
Jars auch weniger Witz und Ironie als der Adjutant 
des Königs entwickelt, ſo traf er doch um nichts weni⸗ 
ger den Nagel auf den Kopf und hatte über feinen 
Vorgänger den Vortheil, über das eigentliche Ziel nicht 
hinausgegangen zu ſein. Sein ſchlagendſtes Argument 
war ein rein hiſtoriſches, indem er nachwies, daß for 
wohl die conſtituirende als die legislattwe Verſammlung | 
und die Konventions⸗Vorſchläge dieſer Art nicht nut 
gemacht, ſondern ſie ſelbſt in geſetzliche Verordnungen ver⸗ 
wandelt, ſich fpäter aber gezwungen ſah, fie als „unpoliti⸗ 
ſche und die Wahlfreiheit beſchraͤnkende Maßregeln zu⸗ 
rückzunehmen. Der Miniſter des Innern antwortete 
Herrn Ducos, ſeinem abtrünnigen Freunde, und zeigte 
vorzugsweiſe das Unzeitige der Maßregel nach. Herr 
O. Barrot hielt nach der ihm eigenthümlichen Weile 
einen deklamatoriſchen Vortrag, den man die Müll 
kammer von Waffen, womit feine Gegner ihn dekäm⸗ 
pfen ſollten, nennen könnte. In der That braucht Hr, 
Villemain nur die Hand auszuſtrecken, um die Waffen 
zur Bekämpfung des Herrn Barrot aus deſſen eigenen 
Vortrag zu holen. Am dezeichnendſten in der Rede des 
ehemaligen Anführers der Linken, jetzt ſimpler Adjutant 
des Generals Thiers, iſt folgende Stelle: „Die Zelten 
haben ſich ſehr geändert. In dieſer Verſammlung, wo 
fo viele Mitglieder ihren Urſprung vergeſ⸗ 
ſen, muß man den Fortſchritten Lebewohl ſagen, gegen 
jede Reform den Bannſtrahl werfen ꝛc.“ Nie hat Je⸗ 
mand einen beißendere Satyre auf ſich feibft gemacht, 
als Herr Barrot in den Worten: „wo ſo viele Mit⸗ 
glieder ihren Urſprung vergeſſen.“ Herr Maugin, der, 
wie er ſich vorgeſtern vorbehalten, die Diskuſſion reſu⸗ 
miren wollte, verlangte die Fortſetzung derſelben auf 
heute, die Kammer beſchloß jedoch die Abſtimmung, 
welche das Eingangs erwähnte Ergebniß zur Folge hatte. 
Nach dieſem, wenn auch nicht glänzenden Siege, hat 
das Kabinet in der gegenwärtigen Seſſion kaum mehr 
was zu fürchten. 


Neueſte politiſche Nachrichten. 

Paris, 7. April. (Privatmitth.) Ueber Mar⸗ 
ſeille, 4. April find folgende zwei telegr. Depeſchen, 
die eine von Alexandrien den 25., die andre von 
Malta den 30. März, hier angekommen. 1) „Nach⸗ 
richten aus Bombay melden, daß nach einigen Feind⸗ 
ſeligkeiten eine vorläufige Uebereinkunft (arrange- 
ment préliminaire) zu Makao am 20. Januar 
zwiſchen dem Kapitain Elliot und dem chineſiſchen 
Bevollmächtigten abgeſchloſſen und die Handels⸗ 
beziehungen wieder hergeſtellt wurden.“ 2) Die An⸗ 
gelegenheiten China's find ihrem Ende nahe, 
Eine Uebereinkunft wurde getroffen, Kraft deren der 
Kaiſer a) an England die Inſel Hong⸗Kong abtritt. 
b) Eine Entſchädigung von 6 Millionen Dollars, in 
6 Jahren zahlbar, bewilligt. 6) Die offiziellen Bezie⸗ 
hungen zwiſchen beiden Reichen auf den Fuß vollkom⸗ 
mener Gleichheit hergeſtellt. Das Rundſchreiben des 


Kapitains Elliot, welches dieſe Reſultate meldet, iſt vom 
20. Januar datirt und wurde durch den „Oriental“ 
hierher (Malta) gebracht.“ — Nie war einem Miniſter 
das Glück günſtiger, 


Cupido Albions, 


Todes Anzeige. 


d f 
Am loten d. M. Nachmittags um 3 uhr Todes Anzeige. 


Den am 8. d. Mts. Nachts 11 uhr am 
Nervenſieber erfolgten Tod meines innig ge⸗ 
liebten Mannes, des praktiſchen Arztes Dr. 
Eduard Ludwig, zeige ich, mit der Bitte, 


Jo Todes = Anzeige, 

Kaum hatten wir uns im Vertraunn auf 
Gottes weiſe Schickung über das Dahinſcheiden 
unſerer theuren Mutter einigermaßen getroͤſtet, 
als 14 Tage nachher unſerm betrübten Herzen 


; 1 aid küffpiet 
Mittwoch: achmaſchine.“ i 
in . Sr Carl v. Ruf, Hr. verſchied nach kurzem Krankenlager am Ner⸗ 
Gomanskyz Herr v. Ruf, Hr. Pege⸗ venſchlage der Kaufmann W. A. F. Gilling. 
\ e. Tiefbetrübt über dieſen großen Verluſt, wid⸗ 


low, als Gäſte. . ! N x 
ag: „Der Freiſchüg.“ Romantiſche men diefe Anzeige feinen Freunden, ftatt be: durch, den Tod unſers geliebten Sohnes und meinen tiefen Schm d | 
ur RE M. v. Weber. | fonderer Meldung: die Hinterbliebenen. Bruders, Albert Julius Ermiſch, Be⸗ nahme su ehren, keene an. ſtille Theil⸗ | 
Ratibor, den 9. April 1841 | 


Breslau, den 13. April 1841. zirzs⸗Feldwebel des 2ten Bataillons Liten Land: 


Max, Hr. F. Ditt, vom Stadt⸗Theater 
zu Frankfurt a. M., als Gaſt. 

Freitag: „Hans Sachs.“ Dramatiſches Ge⸗ 
dicht in 4 Akten von Deinhardſtein. Hans 
Sachs, Hr. Moſer, und Meiſter Steffen, 
Hr. Pegelow, beide vom Stadt⸗Theater 
zu Danzig, als Gäſte. 4 

Sonnabend: „Othello, der Mohr von Vene⸗ 
dig.“ Große Oper in 3 Akten von Roſſini. 
Othello, Hr. Kleinz Jago, Hr. Wrede, 
als Gäfte, 


— 


Entbindungs⸗Anzeige. 


Die heute früh 11 uhr erfolgte — 7605 - 
Gntöin d 


ung ſeiner geliebten Frau Emilie, 

geb. Storch, von einem geſunden Mädchen, 

zeigt hierdurch, ſtatt beſonderer Meldung, ganz 
enſt an; 


€ n: . 
Schwoftſch, den 12. April 1841, 
R. Gerhard, Paſtor. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heut erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau Ida, geb. v. Schipp, von 
einem gefunden Mädchen, zeige ich entfernten 
Freunden und Verwandten hierdurch ergebenſt 
an. Cottbus, den 8. April 1841. 

0 Schmidt, 
Land- und Stadtterichts⸗Rath. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Am 10ten d. M. früh 8 uhr wurde meine 
liebe Frau Mathilde, geb. Kindler, von 
einem muntern Knaben glücklich entbunden, 
was ich auswärtigen Verwandten und Freun⸗ 
„den hierdurch ergebenft anzeige. 

Breslau, den 12. April 1841, 
E, Handlos. 


Todes ⸗ Anzeige. ! 
Heute Nacht 12 uhr endete nach einem 


Htägigen Krankenlager am gaſtriſch nervöſen 


Fieber unſer innigſtgeliebter Gatte, Vater und 
Schwiegervater, der Brauereibeſitzer Franz 
Diebitſch, in einem Alter von 57 Jahren 
und 7 Monaten. um ſtille Theilnahme bittend, 
zeigen dies tiefbetrübt auswärtigen Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt an: 

Neuſtadt, den 9. April 1841. 

Die Hinterlaſſenen. 
Todes = Anzeige. 

Am Charfreitage früh um 8 Uhr endete nach 
langen, ſchweren Bruſtleiden ein ſanfter Tod 
das innerlich reiche und ſchoͤne Leben unſeres 
geliebten Sohnes, Bruders und Schwagers, 
des Kandidaten der Philoſophie Guſtav John, 
in dem Alter von 33 Jahren und 4 Monaten. 
Wer den hohen Geiſt und das edle Herz des 
Entſchlafenen kannte, wird unfern tiefen, ge⸗ 
rechten Schmerz in feiner ganzen Größe wuͤr⸗ 
digen, und uns eine wehmuͤthige, ſtille Theil⸗ 
nahme nicht verſagen. Statt beſonderer Mel: 
dung widmet dieſe Trauer⸗Anzeige entfernten 
Verwandten und Freunden i 

die verw. Hofräthin Neygenfind 
nebſt Familie. 

Schmiedeberg, den 9. April 1841. 

b Todes ⸗ Anzeige. 

Den nach langen Leiden an der Lungen⸗ 
ſchwindſucht am 12. d. M. Abends 8 uhr er⸗ 
folgten Tod des Hauptlehrers Herrn Johann 
Sey felder zeigen, ſtatt beſonderer Met: 
dung, feinen Freunden hiermit ergebenſt an, 
um ſtille Theilnahme bittend: 

Breslau, den 13. April 1841. 

die Hinterbliebenen. 


wehr⸗Regiments, Brieger Kreiſes, eine neue 
Wunde geſchlagen wurde. Derſelbe ſtarb in 
e nem kraͤftigen Mannesalter von 36 Jahren, 


Zheilmahme, ergebenſt an. 
Löwen, den 11. April 1841. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Nachmittag um halb 3 Uhr ſtarb 
an den Folgen der Waſſerſucht unſer verehr⸗ 
ter Bürgermeiſter, Herr Leopold Auguſtini, 
Ritter des rothen Adler⸗Ordens dritter Klaſſe 
mit der Schleife. Die Unterzeichneten be: 
trauern in ihm einen theilnehmenden Kolle⸗ 
gen und Freund, die hieſige Kommune aber 
einen redlichen, ſtets wohlmeinenden Bürger⸗ 
meiſter. Den vielen auswärtigen Bekannten, 
Freunden und Gönnern des Verſtorbenen 
widmet dieſe Anzeige: 

Der Magiſtrat und die Stadtverordneten⸗ 

Verſammlung. 
Oppeln, den 11. April 1841. 


Todes Anzeige. 

Heute hat der Herr meinen lieben Hugo, 
den letzten der drei Söhne, welche er m 
durch meine frühverklärte, mir ewig ee 
— 3 — geſchenkt hatte, von allem Uebe 
erlöfet und ihm ausgeholfen zu 
liſcen Reiche, Allen i Mer: 
wandten und Freunden widme ich dieſe An⸗ 
zeige Bart befonderer Meldung. 

7806 owitz, den 10. April 1841. 

F. G. M. Bauch, Paſtor. 


in Folge einer halbjährigen Lungenkrankheit zu 
Löwen in den Armen der Seinigen. Dies zei⸗ 
gen wir allen Freunden, Verwandten und theil⸗ 
nehmenden Herzen, mit der Bitte um ſtille 


ſen, und der auch die Bed 
wünſcht ein baldiges Unterkommen. 9 
bei Wittwe Reiche, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 44. 


Emilie Ludwig, geb. Zimmermann. 


Zur Prüfung und Aufnahme neuer Schüler 
bin ich von jetzt an Vormittags von 8 bis 
10 uhr; vom 19. April an, mit welchem Tage 
das neue Schuljahr beginnt, Nachmittags von 
2 bis 4 Uhr berelt. 

Breslau, den 13. April 1841. 

Dr. Kannegießer, r 
Direktor des Königl. Friedrichs gymm, 
und der damit verbundenen Realklaſſ.— 
Ich wohne jetzt Büttnerſtr . 
Nr. 2. George Prins. 
Lecons frangaise®. 

Un homme de lettres, »e@rellement re- 
tourné de Paris, a P’homneur de prevenir 
le publie, qu'il s’occup®r“ iel prineipale- 
ment a donner des legons trangaises, qui 
se rapporteront Me aux principes de la 
grammaire Aud la conversation. C'est 
pourquoi il #@'DPresse de prier les per- 
sonnes, 1 Aiment cet idieme et qui 
voudront lui accorder leur confiance, de 
s’adresser directement à lui 
lui „ rue 
II faut encore 


meme, chez 
lau 20 au troisieme etage- 
savoir, qu'il ira aussi bien 


fen ville donner ses lecons, qu'il, les 


donnera chez lui. 
Breslau, le 21 Avril 1841. 2 


Ein tüchtiger Nutſcher mit guten Bengnif- 
ienung se 


Mit einer Beilage, 


| Beilage zu Ne 86 der Breslauer Zeitung, 


Mittwoch den 14. April 1841. i | a 


Literarische Anzeigen 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 
— ——— ——ũ b — —H. 


Im Verl erdinand Hirt i lan iſt erſchi 8 
. Bi Dream äin u vera 


Flora von Schlesien, 


preussischen und österreichischen Antheils, 
oder 
vom oberen Oder- u. Weichsel-Quellen-Gebiet. 


Nach natürlichen Familien, mit Hinweisung auf das Linneische System. 
Von 
Friedrich Wimmer, 
Professor. 
Nebst phytogeographischen Augaben und einer Profilkarte des Schlesischen 
ebirgszuges, 
Kl. 8. Geh. 2%, Rtlr. Elegant carton. 2%, Rtir, 

Unmittelbar nach dem Erſcheinen dieſer neuen Flora haben die vollgültigen Urtheile 
der Herren Nees von Eſenbeck und Göppert in Breslau, Beilſchmied in Ohlau 
und Czerwiakowski in Krakau die wiſſenſchaftliche Bedeutung und die praktiſchen Vor⸗ 
züge des Buches in ehrender Weiſe öffentlich anerkannt. 

Hannover, im Verlage der Hahnſchen Hofbuchhandlung hat ſo eben die Preſſe ver⸗ 

laſſen und iſt durch alle Buchhandlungen (auch zur Anliht) zu erhalten, bond bei 
erdinand Hirt in Breslau (am Naſchmarkt Nr. 47), fo wie für das gelammte 
berſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Ratibor und Pleß: 


Handbuch der römiſchen Alterthümer. 


0 
G. F. F. Ruperti, 
Conrector des Lyceums in Hannover. 
Erſter Theil: 
1) Länder des römiſchen Reichs. Die Hauptſtadt Rom, 
2) Das römiſche Volk ohne Beziehung auf den Staat. 
Mit einem Plane von Rom und den Grundriſſen eines Bades und eines römiſchen Hauſes. 
Gr. 8. 1841. Velin⸗Druckpapier. Preis 3 Rthlr. 10 Sgr. 

Es gereicht der Verlagshandlüng zum bejondern Vergnügen, hiermit das ſchon länger 
vorbereitete Erſcheinen des erſten Theils eines Werkes en: können, Da 5 
den Freunden des römiſchen Alterthums ſeither vielfach gewünſcht wurde und welches durch 
ſeine Gründlichkeit und gewiſſenhafte Benutzung aller ältern und neuern Forſchungen und 
Hülfsmittel, ſo wie durch ſeine zeitgemäße ſelbſtſtändige wiſſenſchaftliche Ausführung ſich 
beim Studium und zum Nachſchlagen als höchſt brauchbar, ja unentbehrlich erweiſen wird. 
Zur näheren Kenntniß des Plans des Ganzen und des Inhalts dieſes erſten Theiles iſt 
durch alle Buchhandlungen eine ausführlichere Ankündigung mit der Vorrede des ver⸗ 
bienftoollen Herrn Verfaſſers zu erhalten, welcher bei feinen Vorarbeiten zu dieſer umfaſ⸗ 
liche Leitung eine befonders ehrenvolle Aufmunterung dadurch erhielt, daß die Pä 

Akademie der humskunde in Nom feiner Abhandlung „über den 
Zuſtand der römiſchen Colonien“ den ausgeſetzten Preis im Bebe zuerkannte 
und jene in lateiniſcher Sprache verfaßte Schrift auf ſhre Koſten in Rom drucken ließ. 

Der zweite noch inhaltsreichere Theil, dem ein genaues Regiſter beigegeben wird, 
befindet ſich bereits unter der Preſſe, und wird etwa innerhalb Jahresfriſt in 2 Abtheilun⸗ 
gen nachfolgen. Hahn' ſche Hofbuchhandlung in Hannover. 


In der Hinrichs ſchen Buchhandlung in Leipzig erſchien ſo eben und iſt zu haben 
in Breslan bei Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47), Max und Komp., für 
— Piz: Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Ratibor 

n 2 


Preusker, Ritter Karl, 


Blicke in die vaterlaͤndiſche Vorzeit; 


Sitten, Sagen, Bauwerke und Geräthe, 
zur Erläuterung des öffentlichen und häuslichen Volkslebens im heidniſchen Alterthume und 
chriſtlichen Mittelalter der ſächſiſchen und angrenzenden Länder. Für gebildete Leſer 
aller Stände. Erſtes Bändchen, mit 130 Abbildungen. Lex. 8. geh. 1 Kthlr. 


Rudolphi, D. Aug., 


anſchauliche Belehrungen über: die Natur 
nach ihrer zeitgemäßen Entwickelung. 
Lehr: und Leſebuch für Schule und Haus. Erſter Theil: Frühling. gr. 8. 
1 Rthlr. 10 Sgr. Subſcr.⸗Preis für alle 4 Bände 4 Rthlr. 
Ueber beide ſehr intereſſante Werke giebt ein ausführlicher, in allen Buchhandlungen 
zu habender Proſpekt, Auskunft. Sie verdienen Beachtung. 


Nicht zu überſehen. . 


In lau bei Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47) ift vorräthig und für 
Yo en Oberſchleſien durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Ratibor ui Pleß 


Falkenstein . Freiherr von, Meine Erfahrungen in Bezug auf Waſſer⸗ 
heilanftalt den Betrieb der Kur und die Behandlung der verſchiedenen Krank⸗ 
Befammelt während meines langen Aufenthaltes zu Gräfenberg. 


ucht und die Mittel, dieſe Krankheit ſicher 
3 e für Eltern, Erzieher und Hei⸗ 


gr. 

% Die Kranterfafteuren und deren Anwendung. Cine 

volftändige Anweilung 125 fate. und zum Gebrauch der zu Feülhlahrsturen 

4 anmenbbaren friſchen Frau ** brach ost einem Anhange über Kräutermolken. Für 
Aerzte und Heilungſuchende. 8. roch. 15 Sgr. 


der 


Pr 


. Einem ho 
Speiſe⸗Anſtalt. hiermit die e Se — 
Hiermit erlaube ich mir, einem geehrten friſchem geräucherten Lachs, Bücklingen und 
Publikum die Anzeige zu machen, daß ich die Lalen wiederum sengelangt find, Der Stand 
Speiſe⸗Anſtalt, Shlanerftraße Nr. 24, iſt auf dem Burgfeide, 
am ehemaligen Schwibbogen, in dem neu er⸗ lemming und Wendt. 
bauten ‚Haufe, übernommen habe. Für gute Kapital- Geſuch 
und billige Speiſen und Getränke werde ich! Wer mit einem verzinslichen Darlehn von 
ſorgen. Bitte um gene ee 800 Rthlr. die . 3 ſicher renti⸗ 
er * renden Geſchäfts am hieſigen Orte zu unter: 
An ift, beliebe feine Adreſſe ver⸗ 
Ein Knabe, der Luſt hat Schuhmacher zu le W. bezeichnet, Ketzerb 
— kann ſich melden, Weidenſtraße Nr. 3, ac 0 we d des 2 — Stotz 
gar terre. ————E— ——— iss, gefadigſt abzugeben. 
Eine meublirte Stube iſt bald zu beziehen 


eumarkt Nr. 1, im Lten Stock. 


Wilh.⸗Straße Nr. 16. 


ſen uns nothwendig iſt. Das 


Bi) 


Zu vermiethen ſſt der zweite Stock, Friedr. 5 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Hernſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 
Dr. Fried. Alb. Niemann: Gemeinnützliches 


remdwoͤrterbuch 


zur richtigen Verdeutſchung und verſtändlichen Erklärung der in unſerer Na gebräuch⸗ 
lichen, fo wie auch ſeltener vorkommenden aus ländiſchen Wörter und Ausdrücke. Ein prak⸗ 
tiſches Hülfsbuch für Geſchäftsmänner, Fabrikanten, Kaufleute, Studtrende, ſowie überhaupt 
für jeden Gebildeten, und insbeſondere für alle Diejenigen, welche rein deutſch ſprechen und 
ſchreiben wollen. Dritte Auflage. 8. Preis: 25 Sgr. 7 11 
In der umgangs⸗, Geſchäfts⸗ und Bücherſprache kommen viele aus fremden, neueren 
und alten Sprachen entlehnte Wörter und Ausdrücke vor; es tritt daher gar Häufig der 
Fall ein, daß wir auf uns unbekannte Fremdwörter ſtoßen, deren richtige Bedeutung zu wiſ⸗ 
gegenwärtige Fremdwörterbuch dürfen wir um ſo mehr em⸗ 
pfehlen, da es nicht nur hoͤchſt vollſtändig, fondern zugleich überall die richtigfte, kürzeſte Er⸗ 
klärung giebt und, wo möglich, das jedem Fremdworte entſprechende deutſche Wort nennt. 
Die gegenwärtige dritte Auflage beweiſt hinlänglich die große Brauchbarkeit dieſes Buches. 


Stehe früh auf! 5 
ueber den Nutzen des Frühaufſtehens für die Geſundheit und die Geſchäfte. Nebſt Mitteln, 
fi das frühe Aufſtehen anzugewöhnen. Von Carl Ritter. 8. geh. Preis 10 Sgr. 


Faͤr be buch N 


für deutſche Haushaltungen. Eine praktiſche Anweiſung, Leinen⸗, Wollen⸗ und Baumwol⸗ 
lenzeug, fo wie dergleichen Garn auf die kürzeſte Weiſe, in allen Couleuren dauerhaft und 
wohlfeil zu färben. Nebſt Belehrungen, Juwelen, Geſchmeide, Treffen, Franſen, Borden ꝛc. 
zu reinigen und zu waſchen, fo wie Flecken aus Zeugen zu bringen. Von E. Fr. Klaus. 

8. geh. Preis 10 Sgr. 14 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, am Ringe Nr. 52, sind so eben 


angekommen: 


Stey rische Tänze von Joseph Lanner. 


1655 Werk, für d. Pianoforte allein 10 Sgr., zu 4 Handen 13 Sgr., für Violine und 
Pfte. 15 Sgr., für grosses Orchester 1 Rthl. 10 Sgr. Im leichten Arrangement für 
Pianoforte 10 Sgr. 


BEREITETE ER ²˙ AAA 
x Außerordentlich wontjeiler Verkauf. 


Modewaarenhandlung von M. B. Cohn, 
welche fich im neuen Holſchauſchen Haufe, am Ringe 
Nr. 10 und der Hauptwache gegenüber befindet, 

empfing fo eben eine Sendung von einigen 100 Stück ächtfarbigen, dunkel: und er 
hellgrundigen Kleider⸗Kattunen in ſehr modernen u. ganz neuen Deſſeins, welche von 
2 Ya 4 bis 6 Sgr. verkauft werden, © große Mousseline de laine- Tücher & 

15 Sgr. pro Stück; % große Mousseline de laine- Tücher 1 Rthlr. 10 Sgr. 
pro Stück. Die neueſten Piqué⸗Weſten à 15 bis 25 Die neueſten Som⸗ 
— Beinkleider⸗Stoffe und noch ſehr viele andere Artikel zu auffallend billigen 

en, * 


RWA 


Bekanntmachung. 


daß 


Die Wichtigkeit, welche das Speditionsgeſchäft in Dresden dadurch gewinnen mu 
die der Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn anſchließenden a und Berliner Bahn⸗ 


fi 
Les hier unmittelbar an der Eibe und in der Nähe der gewerbthätigen 
auſitz, Böhmens und Schlefiens ausmünden, ſo wie häufige Aufforderungen 
von auswärts veranlaſſen mich, mit meinem bekannten hier beſtehenden ä 


Bank: und Wechſel⸗Geſchaͤft 
Speditions-, Groſſo⸗ u. Commiſſionshandlung 


zu verbinden. — Bei der allgemeinen Erfahrung, daß neben einer geregelten Eſſenbahnver⸗ 
bindung keine andere Landverſendung beſtehen kann, und früher oder fpäter gänzlich aufhö⸗ 
ren muß, wird dies auch zwiſchen hier und Leipzig der Fall ſein, wenn das auswärtige ze 
er nur mit Leipzig correſpondirende Publikum, ſeinen Vortheil erkennend, h e 
erbindungen angeknüpft haben wird. N 
Ich hoffe durch Umſicht und Pünktlichkeit, durch Berechnung billiger Proviſion, mög⸗ 
lichſte ſparung und Vereinfachung der Speſenrechnungen, ſo wie durch 
den Beſitz geräumiger Lokalitäten und maſſiv gebauter Niederlagen dem Vertrauen meiner 
Geſchäftsfreunde entſprechen zu können und ſehe mich durch meine ausgebreiteten Verbindun⸗ 
gen in den Stand geſetzt bei Empfang von Conſignationen, für Eröffnung neuer 
ſatzquellen Sorge zu tragen, darauf baare und billige Vorſchüſſe zu leiſten 
und den beſtmöglichſten Verkauf auch auf auswärtigen Plätzen (in Leipzig proviſions⸗ 
frei) beſorgen zu laſſen, fo wie ich auch ferner durch Uebereinkunft mit der Leiy⸗ 
zig⸗Dresdener Eiſenbahn⸗Compagnie in den Stand geſetzt bin, für diejenigen Gü⸗ 
ter, welche auf der Bahn nach Leipzig gehen, keine Proviſion zu berechnen. 


Dresden, den 8. April 1841. 5 
Philipp Elimeyer. 


Neues Etabliſſement. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum die ergebene Anzeige, das ich am hieſigen Ort ein 


Magazin von Herren⸗Kleidern 


eröffnet habe und beabſichtige ich vorläufig verſuchsweiſe ein x 
jaͤhrliches Abonnement 1 


zu errichten, wonach jeder Abonnent monatlich oder vierteljährlich einen eleganten Anzug, 
beſtehend in Rock, Weite und Beinkleidern, erhält. Der jährliche Abonnementspreis beträgt 
80 Thlr., wofür 12 Anzüge geliefert werden. Jede Art getragene Kleidungsſtücke nehme ich 
gegen neue in Zahlung. Jede Beſtellung von ſelbſt gegebenen Tuchen wird angenommen und 
aufs ſauberſte, ſchnellſte, nach den Pariſer und Londoner Moden gefertigt. Da ich ſeit 16 Jah⸗ 
ren in den größten. Städten des In⸗ u. Auslandes in dieſem Fach gearbeitet und mir die dazu 
noͤthige Kenntniß erworben habe, fo bin ich dadurch in den Stand geſetzt, allen hohen Herr⸗ 
ſchaften, welche mich mit ihrem gütigen Vertrauen beehren, etwas ausgezeichnet Schönes zu 
liefern. Meine Kunft ‚beruht nicht ei Mathematik gefdjicter Profefforen, ſondern rein 
praktiſche Erfahrungen ſetzen 1 en Stand, auch auf ſchlecht gebaute Körper ſchön 
figende Kleidungsstücke zu paſſen. Auch habe ich eine Tabelle des Tuchbedarfs ausgearbeitet, 
wonach Jeder genau ſo viel 11 giebt, wie zu dem gewünſchten Kleidungsſtücke nöthig ift- 
So würde zum Beiſpiel ein Mann von 5 Fuß 6 Zoll Größe und 36 Zoll Bruſtweite vom 
2½ Berliner Ellen ein moderner Ueberrock bei mir gemacht bekommen. Pariſer und Wie“ 
ner Journale nebſt engliſchen Modekupfern liegen ſtets zur Anſicht vor. Ausw mogen 
ſich ſelbſt das Maaß nehmen oder zu dieſem Zweck alte Kleidungsſtücke bei ngen 
einſenden, ich ſchneide nach n Maaß gleich ſicher. 55 


Breslau, im April 184 * f 
L. F. Podjorsky, aus Berlin, 
were —— der Ohlauerſtraße. 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag der Königlichen Intendan⸗ 
tur des V. Armee⸗Corps zu Poſen iſt das Auf⸗ 
gebot aller derjenigen unbekannten Gläubiger 
verfügt worden, welche aus dem Etats⸗Jahre 
1840 an die Caſſen nachſtehend benannter 
Truppentheile und Militär⸗Inſtitute, als an: 
1) das Lte Bataillon 7ten Infanterie⸗Regi⸗ 

ments zu Schweidnig, 
2) das Iſte Bataillon 7ten Landwehr⸗Regi⸗ 
ments zu Schweidnitz, 
3) das Artillerie⸗Depot zu Schweidnitz, 
4) e rg und Naturalien⸗ 
nkaufs⸗Caſſe au agazin⸗Depots zu 
Schweidnitz, 5 2 05 


das allgemeine Garniſon⸗ und Belage⸗ 


+ die Feſtungs⸗Bau⸗Caſſe zu Schweidnitz, 
rungs⸗Lazareth zu Schweidnitz, 
7) die Garniſon⸗Verwaltung zu Schweidnitz, 
10 die Garniſon⸗Kirchen⸗Caſſe zu Schweidnitz, 
) Die Garniſon⸗Schul⸗Kaſſe zu Schweidnſtz, 
10) das 2te Bataillon Tten Landwehr⸗Regi⸗ 
ments nebſt Escadron zu Hirſchberg, 
11) die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats 
zu Hirschberg, 
12) das Zte Bataillon 7tenl Landwehr⸗Regi⸗ 
ments nebſt Escadron zu Jauer, 
13) die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats 
3 zu Jauer, 5 
14) das 2te Bataillon 18ten Landwehr⸗Regi⸗ 
ments nebſt Escadron zu Wohlau. 
15) das Garniſon⸗Lazareth zu Wohlau, 
16) die ee des Magiſtrats 
zu „ f 
17) das Garniſon Lazareth zu Winzig, 
18) die enn des Magiſtrats 
zu zig, 
19) das Iſte Uhlanen-Regiment zu Milltſch, 
20) das Garniſon⸗Lazareth zu Militſch, 
21) die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats 
zu Militſch, 
aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſprüche 
zu haben vermeinen. 
Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 
am 21. Mai d. J., Vormittags 11 uhr, 
im hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Hauſe vor 
dem Königlichen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Refe⸗ 
rendarius Herrn Walter an. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner Anſprüche an die gedachten 
Caſſen verluſtig erklärt und mit ſeinen Forde⸗ 
rungen nur an die Perſon desjenigen, mit 
dem er contrahirt hat, verwieſen werden. 
Breslau, den 20. Januar 1841. 
Königliches Ober » Landes - Gericht, 
Erſter Senat. 
1 Hundrich. 


Ediktal⸗ Citation. 

Von Seiten des Königl. Oberlandes⸗Ge⸗ 
richts werden hierdurch die unbekannten Er⸗ 
ben und Erbes⸗Erben oder nächſten Verwand⸗ 
ten der am 8. Novbr. 1839 zu Reichenbach 
verſtorbenen Crconventualin des aufgelöſe⸗ 
ten Eiſterzienſer⸗Jungfrauenſtifts zu Trebnitz, 
Bernhardine v. Wuerz, vorgeladen, in 
dem auf 

Er den 1. Dezbr, d. J. 
Vormittags um 10 uhr anberaumten Zer- 
mine, im Parteienzimmer Nr. 2 des hieſigen 
Sberlandes⸗Gerichts⸗Gebäudes vor dem er 
nannten Deputirten Herrn Oberlandes⸗Ge⸗ 
richts⸗Referendar Klette perſönlich oder durch 
Vevollmächtigte aus der Zahl der bei uns 
zur Praxis berechtigten hieſigen Juſtlz⸗Kom⸗ 
miſſarien zu erſcheinen, ſich in dieſem Termine 
vouftändig als Erben zu legitimiren, und ihre 
Gerechtſame wahrzunehmen. ’ 

Sollte in dem angeſetzten Termine Nie: 
mand erſcheinen, fo wird der in ohngeſähr 
1000 Rtin, beſtehende Nachlaß der Bernhar⸗ 
dine v. Würz 55 5 dem Kö: 

igl. Fiskus zugeſprochen werden. 
a 500 An 3. Febr. 184 1. 

Königliches Oder⸗Landes⸗Gericht. 

Erſter Senat. 
Hundrich. 


Subhaſtations⸗Patent. 
Das hier sub Nr. 639 des Hypothekenbuchs 
und Nr. 17 der Karlsſtraße belegene Haus, 
auf 15,039 Rthlr. 23 Sgr. 11 Pf. gerichtlich 
abgeſchätzt, ſoll im Wege der freiwilligen 
Subhaſtation verkauft werden. Der Bie⸗ 
tungstermin ſteht am 25. Juni d. J. Vor⸗ 
mittags 11 uhr vor dem Herrn Stadtgerichts⸗ 
Rath Jüttner in unſerem Parteienzimmer 
Nr. 1 an. Taxe und Hypothekenſchein kön⸗ 
nen in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Die Kaufs bedingungen find folgende: 

a) der Verkauf erfolgt in Pauſch u. Er 

b) jeder Bieter erlegt eine dem zehnten Theile 
der 1 35 gleichkommende Caution baar 
oder in inländiſchen geldwerthen Papieren; 

e) ſämmtliche Koſten der Taxe, Subhaſtation, 

der Uebergabe und Kaufgelderbelegung, 
ſo wie den Werthſtempel zahlt der Käu⸗ 
fer ohne Anrechnung auf das Kaufgeld; 

) desgleichen werden dom Käufer die Ru⸗ 
brica II. eingetragenen Laſten und Ab: 

gaben übernommen; 

e) das Kaufgeld wird zum vierten Theil für 
den minderjährigen Miterben ad Depo- 
situm des hieſigen Königl. Vormund⸗ 

a Kanne gezahlt; die Zahlungsbe⸗ 

ingungen für die übrigen Dreivſertel 
des Kaufgeldes bleiben der Einigung des 
Käufers mit den majorennen Erben vor⸗ 
behalten, doch werden dieſelben von der 
uebergabe bis zur Zahlung mit 4 pot. 


verzinſet; 5 
1 e erfolgt ſofort nach Berich⸗ 
tigung desjenigen Theils der Kaufgelder, 


0 


der nach Litt. e. für den Minorennen 
oder für die großjährigen Erben baar 
zu zahlen ſein wird; 

6) der Meiſtbietende bleibt bis zur Erklä⸗ 
rung des hieſigen Königlichen Vormund⸗ 
ſchaftsgerichts über den Zuſchlag an ſein 
Gebot gebunden. ö 

Breslau, den 26. März 1841. 
Königl. Stadtgericht. II. Abth. 


Zur Beachtung. 
Laut reſp. Verfügung eines Koͤnigl. Hoch⸗ 


loͤblichen Militair⸗Oekonomie⸗Departements ſol⸗ 


len im hieſigen Train⸗Depot, in der Train⸗Re⸗ 
miſe Nr. 5 auf der Wieſe des Buͤrgerwerders 
gelegen, am 19. April d. J. und die darauf 
folgenden Tage, von früh 9 Uhr bis Mittags 
12 uhr, nachſtehende ſchon gebrauchte Gegen⸗ 
ſtaͤnde, als mehrere Zuͤge vierſpaͤnnige und 
ſechsſpaͤnnige Geſchirre, Sattel, Bruſtkoppeln, 
wollene Decken und verſchiedene Feldgeraͤthe 
gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 
Königliches Train⸗Depot. 
v. Stromberg,  Mikeleitis, 
Major. Premier⸗Lieutenant. 


TTT 
Anktigne Anzeige, 
Montags den 19ten d. M. Nachmittags 2 


Uhr und die folgenden Nachmittage ſollen die 
Nachlaß⸗Effekten: . 
a. des Herrn General-Majors Freiherrn 
v. Grävenitz, 
b. der verwittweten Frau Rittmeiſter von 
Hoverbeck 
in dem Auktions⸗Lokale des Königl. Oberlan⸗ 
des⸗ Gerichts öffentlich gegen baare Zahlung 


verfteigert werden. Die in der hier bezeichne 


ten Folgeordnung zu verſteigernden Gegen⸗ 
ſtände beſtehen in: Uhren, Silber, Neufilber, 
Militaireffekten, Pferdegeſchirr, Reitzeug, einer 
Generals uniform und Generals - Epauletten, 
einem plattirten Cuiraß, einem Jagdwagen, 
einem Holzwagen, einem Badeſchranken, Tru⸗ 
meaux, in Porzellan, Gläſern, Kupfer, Mei: 
ſing, Zinn, eiſernen Oefen ꝛc., Leinenzeug 
und Betten, männlichen und weiblichen Klei⸗ 
dungsſtücken, Möbeln und Hausgeräth, einer 
Harfe, einer Partie Bücher und allerhand 
Vorrath zum Gebrauch. 
Breslau, den 8. April 1841. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. 

Am 15ten d. M., Vorm. 9 uhr und Nachm. 
2 uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaß Breiteſtraße 
Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubles, Hausgerä⸗ 
the und ein großes Oelbild, den Zobtener 
Commers der Studirenden im Jahr 1838 vor⸗ 
ſtellend, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 9. April 1841. 5 

Man nig, Auktions⸗Kommiſſ. 


e 
Freiwilliger Verkauf eines 

ö Gaſthofes. 

Im ausdrücklichen Auftrage der Wittwe 
Helena Sauer, als Beſitzerin ihrer zu 
Frankenſtein gelegenen Grundſtücke: 

der maſſive Gaſthof zu den 3 Linden ge⸗ 

nannt, wobei ein großer Tanzſaal, eine 

Kegelbahn und Stallung, ſo wie ein 
daranſtoßender Obſt⸗, Gemüſe⸗ u. Gras: 
Garten, in der Größe von 2 Scheffeln 
Bresl. Maaß, ſich befindet RR 
fol ich im Wege der Licitation in termino 
den 6. Mai d. J., 
Nachmittags 2 uhr, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigern und lade hierzu zahlungs⸗ 
fähige Kaufluſtige zu dieſem Termine, wel⸗ 
cher in dem obengenannten Gaſthofe ſelbſt 
abgehalten wird, ergebenſt ein. Die näheren 
Verkaufs⸗Bedingungen können bei mir durch 
frankirte Briefe eingeholt werden. 

Frankenſtein, den 1. April 1841. 

Seufftleben, 
Auktions Kommiſſarius, 


— — — 
Auf der Ablage des Ritterguts beſitzers 
Herrn Brieger bei Oppeln, ſollen Monta 
den 10. April, Morgens um 9 uhr circa 1 
Klaftern Kiefern⸗Leibholz Ir Klaſſe an den 
Meiftbietenden verkauft werden. — Kauflu⸗ 
ſtige werden hierzu mit dem Bemerken einge⸗ 
laden, daß der Zuſchlag ſofort gegen Angeld 
von 1 Rthlr. pro Klafter erfolgen kann. 


Ein Rittergut 
nicht über 8 Meilen von hier, und am Werth 
von 50 bis 70,000 Rthl. wird bei Erfüllung 
jeder verlangten Anzahlung baldigſt zum An⸗ 
kauf geſucht. Etwaige Offerten werden un⸗ 
ter der Adreſſe H. I. P. in der Handlung 
Schwartz und Comp., Nikolai: Straße Nr. 
Ein Lehrling für eine hieſige Apo⸗ 
theke, fo wie für eine Offizin in = Nähe 
von hier, wird begehrt. Nähere Auskunft 
ertheilt der Apotheker A. Schmidt in 

Breslau, Werderſtraße Nr. 11, 


* Friſchen "EX 
marinirten Lachs 


fetten SU 
eraͤuch. 


Silberlachs 


erhlelt und offerirt in vorzüglich ſchöner Qua⸗ 
lität möglichſt billig: 


J. Bourgarde, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


5 Wohnungs⸗Geſuch. 
Ein Logis von 2 Stuben, 1 Kabinet ꝛc., 
im Miethzins zwiſchen 70 — 80 Rthlr., wird 
zu Term. Johanni von einem ftillen, höchſt 
anſtändigen Miether geſucht. Näheres bei 
Eduard Groß, 
am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


Ein Muſiklehrer, 

der beſonders im Klavierſpiel große Fertigkeit 
beſitzt und ſeit einer Reihe von Jahren in 
einem herrſchaftlichen Haufe fungirt, wünſcht 
ein anderweitiges Engagement und ift nicht 
abgeneigt, ein ſolches auch im Auslande an⸗ 
zunehmen. Die für ihn ſprechenden ſehr vor⸗ 
Ne Ar im Agen⸗ 
ur⸗Comtoir von 5 Ohlauer 
Straße Nr. 84. . 


Friſchen geräucherten 


Rhein⸗ u. Silberlachs 
marinirten Lachs 


empfing und empfiehlt: 


Chriſt. Gottl. Müller. 


* Palmöl⸗Seife 
und ſeinſten Orange ⸗Schellack 
empfiehlt billigſt: 

Gut meublirte Zimmer ſind auf Tage, Wo⸗ 
chen und Monate zu vermiethen: Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 5, im erſten Stock. 

R. Schultze. 


Zu vermiethen und zu beziehen: 

Sandstrasse Nr. 12 eine frisch gemalte 
Wohnung, bestehend in 5 Zimmern, 
Entree, küche und Beigelass ; 

Albrechtsstrasse Nr. 8 gute Lagerkeller; 

Term. Johanni im 3ten Stock Albrechts- 
strasse Nr. 8: Stube, Alkove, Küche; 

Term. Johanni Heiligegeiststrasse Nr. 21 
im vierten Stock 2 Zimmer, Alcove, 
Küche und Beigelass; 

Term, Michaeli ein offenes Gewölbe Ma- 
ria Magdalenen-Kirchhof, Albrechts- 
strasse Nr. 8. 

Der Dünger im Gasthofe zum weissen 
Storch ist zu vergeben. Hin ap nt” 

Zu vermiethen ift Term. Johanni c. eine 
Wohnung von 6 Stuben, Alkove, Entree, lich⸗ 
ter Küche, Speiſekammer und nöthigem Ge⸗ 
laß. Näheres im Comtoir Carlsſtraße 46. 

Eine meublirte Stube für einen oder zwei 


Herren iſt zu vermiethen: goldene Radegaſſe 
Nr. 2, im dritten Stock. f 


AR 8 1 5 miethen: 
Schuhbrücke Nr. 6 der dritte Stock. 


Mutterſchafe, 


geſund und größtentheils jung und wollreich, 
bietet das Dominium Tin z, Breslauer Kr., 
zum Verkauf. Das Nähere beim Wirthſchafts⸗ 
Amt daſelbſt. 


Strohhüte 


werden gewaſchen und modernifirt in der 
Strohhut⸗Fabrik von C. G. Langenberg, 
jetzt Ring Nr. 82. 

Nikolaiſtraße Nr. 73, nahe am Ringe, iſt 
im 2. Stock vorn heraus eine möblirte Stube 
zu vermiethen und bald zu beziehen. 

TLederne Müßenſchirme und ladirte Rinds⸗ 
leder empfing und empfiehlt zu auffallend bil⸗ 
ligen Preiſen: 


W. PI 
„ Nr. 26. 
Friſche Trüffeln 

empfiehlt zur geneigten Abnahme: 


riſt. Gottl. Müller. 


Wer zu Termin Johanni a. c. für eine 
pünktliche und ſtille Familie eine Wohnung 
von 2 bis 3 Stuben, Alkove u. Zubehör in der 
Albrechtsſtraße, Schuhbrücke, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße, Schmiedebrücke oder Herrenſtraße nach⸗ 
weiſen kann, der wird erſucht, es anzuzeigen 
beim Kaufmann Herrn L. F. Sonnenberg, 
Reuſcheſtraße Nr. 37. 


Peruvianiſche Kartoffeln, 
der Sack (1% Centner wiegend) 30 Sgr., 
Rohan ⸗Kartoffeln, 
der Sack (1½ Centner) 25 Sgr., 
und Chevalier⸗Gerſte, 
der Scheffel 2 Rtlr., 
ſind in großen Quantitäten auf der Scholti⸗ 
ſei Groß⸗Oldern bei Breslau, und in kleinen 
Quantitäten bei Unterzeichnetem noch zur 
Saat, ſo wie . 5 
Rother Steuermärkiſcher, laugran⸗ 
kiger fpäter, 
Rother Galliziſcher langrankiger 
1 und weißer Kleeſaamen, 
und Rother und Weißer Kl 
ng 


zu den ligften Preiſen zu haben. 
Friedrich Guſtav Pohl 


in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12: 


Ein Reitpferd, völlig zugeritten und mi 


litärfromm, 4 Zoll haltend, 5 bis 7 Jahr alt, 
dabei fehlerfrei und von hübſcher Figur, wird 
zu kaufen geſucht. Man beliebe die Adreſſen 
im Gaſthofe zur goldenen Gans beim Por 
tier abzugeben. 

Herrenſtraße , zwei Treppen hoch, iſt ein 
großes Zimmer vorn heraus, meublirt oder 
unmeublirt, bald zu vermiethen. 


Ein Foftav. birkener Flügel, 
wenig gebraucht, ſtehet wegen Mangel an 
Raum, Nikolaiſtraße Nr. 48, eine Stiege, 
zum billigen Verkauf. 


Angekommene Fremde. 

Den 12. April. Goldene Gans: Hr 
Kfm. Paazig aus Groß⸗Glogau. — Welhe 
Adler: Hr. Juſttzrath Weidlich a. Rathen. 
— Rautenkranz: Hr. Kfm. Neuman 4 
erobſchüg.— Blaue Hirſch: Hr, Pabr. 


Liebich a. Strehlen. — Hotel de Safe? 


De 99 85 — * a. 1 Hr. In⸗ 
ektor wierſch a. Zülzendorf. 
Keen Hr. Gutsb. Mündner a. Langenöls. 
Hr. Kand. Polko aus NRieber-Kunzenborf. — 
Zwei gold. Löwen: Hr. Dr. med, Meier 
a, Riga. — Hotel de Sileſie: Hr. Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſ. v. Bärenfels a. Schweidnitz. — 
Deutſche Haus: Hr. Part. Weiß a. Kra⸗ 
kau. — Weiße Roß: Fr. Gtsb. Butzki a⸗ 
Rauſſe. 

Privat: Logis: Ritterpl. 8: Hr. Gtsb. 
v. Zychlinski a. Golaczyn. Herrnſtraße 21: 
Hr. Regier.⸗Aſſeſſor Gerhard a. Liegnitz. 
— —ẽ — — 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, den 13. April 1841. 


Wechsel- Course. 
2 Mon. 


Briefe, 


Amsterdam in Cour. 137 
Hamburg in Banco 
Dito 
London für 1 Pf. St. 
Paris für 300 Fr. 
Leipzig in W. 2. 
Dito 


2 Mon. 4 
6. 10% 


151055 
ta N 
2 Mon. % 


a er ee e 
ur EM 


DR Er — 


Geld- Course. 
Holland. Rand- Dukaten 
Kalserl. Dukaten. 
Friedrichsd'or 
Lou, e e 7. rim 
Polnisch Courant 
Polnisch Papier- Gel 
Wiener Einlös.-Scheine. . 


Effecten - Course 


Staats-Schuld-Scheine 
Sechdl.-Pr.-Scheine à 50 R. — 
Breslauer Stadt-Obligat. 4 
Dito Gerechtigkeit dito 4 
Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe 4 — 1 
Schles. Pfndbr. v, 1000 R. ¼ 102% 
dito dito 800 -- 13%, 102% 
"dito Litt. B. Pfdbr, 1000 — 4 
dito dito 500 4 
Discontoo 


n 


e 


8 


unte 


—— —.ʒ. —ę—e— —— ——— 
Univerſitäts Sternwarte. 


Thermometer 82 
Barometer 2 R 
12. April 1841. feuchtes iz 
Sint. Gewölk. 
3. L.] inneres. äußeres. niedriger. 
mm sel sältes It 31] 0 SlBeeimeget 
u r. „ . + „ oße olken 
Mittags 12 uhr. 6,4 ＋ 6, 0 |+ 3, 1 1,76 W 40 überwölkt 
Kachmitt. 3 be 6,40 ＋ 6,5 [＋ 5,0 1, „ [. 16% große Wolken 
Abends 9 uber. 7, 740T 6, ] 3,9 0, 4 [NW 16e balbheiter 
Temperatur: Minimum + 1,2 Warmum + 5,9 Sder 5,2 
Khermomeler 
13. April 1841. Barometer — ee te | Mind, | 0 wsd. 
L | innerei | anpured, | niedrig 
| 7 oe e, 0 % 
Morgens 9 974 3 + 9, 104 4. 8 9 8 one 3 
Mittags 12 uhr. 9.00 ＋ 2, % 7, 4 1,0 KR 28% große Wolken 
Rachmitt. 3 ur. 102214 7, % 7, 8 1,8 | 360,dides Gewölk 
Abende. 0 ue.“ 10,810  7|+ 5, 0 cs |nmwatel = * 


a r Warmam + 7 8 Ober + 6,1 


Mebit einer literariſchen Beilage der Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslau. 


Gold. 


Geld. 
— 


a Vista) 149%, | 148%, 
1481 il 


